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Liebe Leserinnen,
liebe Leser,

„Wer mithalten will, bleibt rauchfrei“, heißt es heute auf unserem 
Titelbild. Es handelt sich um ein Plakat der Bundeszentrale für 
gesundheitliche Aufklärung (BZgA) und soll Jugendliche vom 
Rauchen abhalten. Um Kampagnen ausarbeiten zu können, führt 
die BZgA regelmäßig Repräsentativerhebungen durch, in denen 
Jugendliche und junge Erwachsene im Alter von zwölf bis 25 
Jahren befragt werden. Und Suchtprävention, egal ob im Eltern-
haus, in der Schule oder durch Medien, zeigt Wirkung: Der Anteil 
der rauchenden Jugendlichen im Alter von zwölf bis 17 Jahren hat 
sich laut BZgA-Erhebungen in den vergangenen 15 Jahren von 27,5 
Prozent (2001) auf 7,4 Prozent (2016) deutlich verringert. Der Anteil 
der Jugendlichen, die noch nie 
geraucht haben, ist in der Studie 
des Jahres 2016 mit 80,9 Prozent 
so hoch wie in keiner der frühe-
ren Untersuchungen. Trotz aller 
positiven Entwicklungen: Nikotin 
bleibt Suchtmittel Nr. 1 und birgt 
die Gefahr, tiefer in den Suchtstru-
del hineingezogen zu werden. 
Stichwort Cannabis. Suchtpräven-
tion an den Schulen darf deshalb 
trotz aller guten Entwicklungen 
nicht vernachlässigt werden. 

Unser zweites Schwerpunktthema ist das soziale Engagement des 
BLLV, verkörpert durch die BLLV-Kinderhilfe. Monika Faltermei-
er und Petra Neugebauer nehmen Sie mit auf eine Reise durch 
Peru. Gemeinsam mit ihnen besuchen Sie das BLLV-Kinderhaus in 
Ayacucho. Mit einer Spende an die BLLV-Kinderhilfe schenken Sie 
aber nicht nur in Peru armen Mädchen und Buben eine Zukunft. 
Bedürftigen Kindern in Bayern ermöglichen Sie mit Ihrer finanzi-
ellen Zuwendung unbürokratisch ein kostenloses und vollwertiges 
Schulfrühstück. Im Namen aller Kinder: Herzlichen Dank!

 Claudia Rothhammer 

Schriftleiterin, redaktion@niederbayern.bllv.de

Die nächste Ausgabe 
der Niederbayerischen Schule 

erscheint am 27. Mai.  
Redaktionsschluss ist der 23. April.
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Liebe 
Kolleginnen und Kollegen,

Kommentar

manchen Grundschulen in Niederbayern 
liegt die Zahl der betroffenen Kinder bei 40 
und mehr, sprich es könnten im Extremfall 
sogar zwei Klassen nicht gebildet werden. 
Dadurch spart man sich natürlich viele 
Lehrkräfte. Ein Schelm wer Böses in Zeiten 
von akutem Lehrermangel dabei denkt. 

Der Bumerang könnte dann aber im 
Schuljahr 2020/21 mit voller Wucht zurück-
kommen, wenn man dann plötzlich bis zu 
einem Viertel mehr Erstklässler im System 
hat und wieder deutlich mehr Lehrkräfte 
für die Grundversorgung benötigt. 

Für die Schulleiter nach wie vor bis heute 
ungeklärt sind verwaltungstechnische 
Detailfragen wie die Frage, ob Kinder, die 
zwischen dem 1. Juli und 30. September 
geboren sind und heuer noch nicht einge-
schult werden, im nächsten Schuljahr zu-
rückgestellt werden können oder wie diese 
neue Regelung in ASV eingepflegt werden 
soll? Warum werden KMBeks nicht so for-
muliert, dass auch diese weitergehenden 
Fragen geklärt werden? Der letztmögliche 

der Monat Januar 2019 war für Bayerns 
Grundschulschulleitungen ein sehr ärger-
licher Monat, in dem man sich durchaus als 
Schulleiter/in im Regen stehen gelassen 
fühlen musste. So stand in den Medi-
en die politische Absicht im Raum, den 
Einschulungskorridor (also den dreimo-
natigen Zeitraum vom 1. Juli bis zum 30. 
September, in dem Kinder sechs Jahre alt 
werden und schulpflichtig werden können) 
einzuführen. Der Elternwille entscheidet, 
ob diese Kinder tatsächlich eingeschult 
werden oder nicht. 

Leider gab es im Januar dazu keinerlei 
Informationen seitens des Ministeriums, ob 
dies zum Schuljahr 2019/20 bereits umge-

setzt werden soll und − falls ja − wie dies 
konkret aussehen soll. Ärgerlich deshalb, 
weil viele Eltern ebenfalls aus der Presse 
diese Absichtserklärung kannten und an 
den Schulen angerufen und nachgefragt 
haben. Leider konnte niemand eine gesi-
cherte Auskunft erteilen, da „von oben“ 
nichts kommuniziert wurde. 

Ärgerlich auch deshalb, weil die Infor-
mationsveranstaltungen der Schulen zur 
Schuleinschreibung zum Teil bereits Ende 
Januar/Anfang Februar terminiert waren. 
Seit dem KMBek vom 1.2.2019 steht nun 
zumindest fest, dass dieser Einschulungs-

korridor gemäß der Koalitionsvereinba-
rung zum Schuljahr 2019/20 eingeführt 
wird (auch wenn die dafür notwendige 
Gesetzesänderung der Art. 37 und 41 
BayEUG noch nicht vollzogen ist). 

Ob man sich im Ministerium darüber be-
wusst ist, welche vielschichten Probleme 
dieses Hau-Ruck-Verfahren nach sich 
zieht? Etwa ein Viertel aller schulpflichti-
ger Kinder könnte den Schulen also zum 
kommenden Schuljahr „verloren“ gehen, 
wenn die Eltern sich dazu entschließen, ihr 
Kind noch ein Jahr zu Hause zu lassen, d.h. 
an vielen Schulen könnte dies eine ganze 
Klasse ausmachen bzw. im System die 
Klassenbildung deutlich erschweren. An 

Immer diese Schnellschüsse! 

Warum eine gute Idee nicht mal konsequent zu Ende denken? 

Termin 3. Mai als Entscheidungsgrenze 
für Eltern scheint auch eher willkürlich 
gewählt zu sein. Ganz abgesehen davon, 
dass die Kommunen höchstwahrscheinlich 
alle an die Kapazitätsgrenzen − was die 
Auslastung ihrer Kindergärten angeht − 
kommen werden. Es ist zu bezweifeln, dass 
man die Kommunen frühzeitig in diesen 
Entscheidungsprozess eingebunden 

hat. Die Finanzierung des Kindergarten-
besuchs, der aktuell drei Jahre pro Kind 
„beitragsfrei“ ist, sorgt auch für Rätselra-
ten. Wer bezahlt das möglicherweise vierte 
Kindergartenjahr?

So ist es mit der Thematik „Einschulungs-
korridor“ der Politik und dem Ministerium 
zum wiederholten Male gelungen, eine an 
sich gute Idee in der Praxis ad absurdum 
zu führen, da zu spät informiert wurde, 
wesentliche weiterführende Verwaltungs-
aspekte nicht berücksichtigt wurden und 
die Kommunen alleine gelassen wurden.  
Wenn man letztendlich im Übergang 
zwischen Kindergarten und Grundschule 
den Elternwillen so stärkt, dass ausschließ-
lich der Elternwille entscheidet, dann soll 
die Politik dies bitte auch konsequent im 
Übergang zwischen Grundschule und 
weiterführenden Schulen fortsetzen: Freier 
Elternwille beim Übertritt nach der 4. Jahr-
gangsstufe! Alles andere ist inkonsequent. 

 Heinz Wagner 

Leiter der Abteilung Recht im BLLV NiederbayernFoto: Tim Reckmann/pixelio
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Dealen und Kiffen statt Spielen und Lernen?
In Niederbayern nehmen laut Statistik die Rauschgiftdelikte an Schulen zu

Suchtprävention

Der SPD-Abgeordnete Markus Rinderspa-
cher hatte das Kultusministerium um eine 
Stellungnahme gebeten. Sind bayerische 
Schulhöfe tatsächlich in fester Hand von 
Kiffern und Koksern? Die Antwort des 
Kultusministeriums wurde von Politikern, 
Behörden und auch der Öffentlichkeit mit 
gemischten Gefühlen aufgenommen. Zwar 
sah sich Rinderspacher darin bestärkt, 
dass „der Schulhof der tausend Kiffer und 
Kokser ein Zerrbild“ sei, „das in der Realität 
nicht existiert“, die Zunahme der Rausch-
giftdelikte aber beunruhigte dennoch. 

Auf bayerischen Schulhöfen ist unweiger-
lich Cannabis auf dem Vormarsch. Hier 
gab es die meisten Verstöße gegen das 
Betäubungsmittelgesetz. Dessen Anteil 
unter allen Drogendelikten lag hier sogar 
im Jahr 2016 bei exakt 73 Prozent. Erst 
danach folgen Amphetamine und Ecstasy 
mit einem Anteil von neun Prozent. Bei 
anderen Drogen nahmen die Delikte dage-
gen ab. So ist 2016 der Polizei kein Fall von 

LSD oder Heroin an den Schulen gemeldet 
worden.

Die meisten Drogenfunde im schulischen 
Kontext gab es den Zahlen zufolge über 
Jahre hinweg in Oberbayern. Dort ermit-
telte die Polizei im Jahr 2015 genau 153-mal, 
ein Jahr später zwar etwas weniger, aber 
immerhin auch noch 135-mal. Niederbay-
ern hat dazu im Vergleich nur geringe 
Zahlen aufzuweisen. 2015 und 2016 kam 
es hier zu 45 bzw. 54 Rauschgiftdelikten. 
Also alles halb so schlimm? Nun ja, 
alles eine Frage der Perspektive. 
2012 und 2013 lagen die Fallzahlen 
in Niederbayern noch kon-
stant bei niedrigen 18 Fällen. 
Die häufigsten Verstöße gab es auch 
hier im Regierungsbezirk 
im Zusammenhang 
mit Cannabis. Davon 
handelte es sich in zwölf 
Fällen allerdings nicht 
mehr nur um Konsum, 

sondern auch um illegalen Handel und 
Schmuggel. Chrystal Meth scheint auf 
bayerischen Schulhöfen nur eine marginale 
Rolle zu spielen. 

Laut KM wurden 2014 und 2015 nur 
jeweils vier Straftaten mit 

Metamfetamin, zu dem 
Chrystal Meth 
gerechnet wird, im 

schulischen Umfeld 
bekannt, allerdings 

ein Fall davon 
an einer Schule 
im Landshuter 
Raum. 2016 
stieg die 
Metamfeta-

min-Statistik nur um 
einen Fall. Unter 
den fünf Vorfällen 

gab es zumindest 
keinen Fall aus 

Niederbayern.     cro

„Tatort Schule“ oder „Dealen statt Spielen“: 2018 machten Schlagzeilen wie diese im Freistaat die Runde. Laut Bayerischem Kultus-
ministerium, das sich auf die polizeiliche Kriminalstatistik für Bayern beruft, ist die Rauschgiftkriminalität an bayerischen Schu-
len stark angestiegen. Waren es 2012 noch 260 Delikte, so musste vier Jahr später die Polizei bereits 464 im schulischen Umfeld 
ermitteln. Die meisten Verstöße gab es zwar in Oberbayern, aber im Regierungsbezirk Niederbayern steigen dafür die Deliktzahlen 
deutlich stärker an. Dabei muss bei Verstößen gegen das Betäubungsmittelgesetz die Polizei nicht immer eingeschaltet werden, 
wie Heinz Wagner, Leiter der Abteilung Recht im BLLV Niederbayern, noch erläutern wird.

Polizei einschalten? 
Das KMBek vom vom 23. September 2014  
Az.: II.1-5S4630-6a.108 925 regelt den Um-
gang mit strafrechtlich relevanten Vorfäl-
len an der Schule. Unter Punkt 7 wird auf 
Drogenmissbrauch eingegangen. Heinz 
Wagner, Leiter der Leiter der Abteilung 
Recht im BLLV Niederbayern, erläutert die 
Bestimmung: 

Den Schulen wird per dienstlicher An-
weisung durch das KMBek eine zentrale 
Rolle in der Präventionsarbeit zum Thema 
Drogen eingeräumt bzw. auch auferlegt. 
Dabei sind sowohl die Eltern als auch die 
Jugendlichen immer wieder präventiv z.B. 

bei Elternversammlungen oder Tagen mit 
dem Schwerpunktthema Gesundheits-
erziehung auf die gesundheitlichen (und 
weiteren z.B. sozialen), aber auch straf-
rechtlichen Gefahren des Drogenkonsums 
zu informieren und hinzuweisen. Die 
Schulen sind verpflichtet diese Informa-
tionspolitik zu betreiben. Aus rechtlicher 
Sicht kann jedem Schulleiter nur dringend 
empfohlen werden, diese Aufklärungsar-
beit immer wieder in den Jahresveranstal-
tungskalender der Schule zu integrieren 
und diese auch zu dokumentieren.

Wenn bekannt wird, dass Schülerinnen 
oder Schüler illegale Drogen konsumie-
ren, mit Drogen handeln, sie erwerben 

oder besitzen, ist die Schule zum Eingrei-
fen verpflichtet.

Eine weitere wichtige Rolle spielen dabei 
die Lehrkräfte, denen sich die Schüler 
anvertrauen, oder die von Drogenkon-
sum bzw. Umgang mit Drogen(delikten) 
erfahren. Dies können Vertrauenslehrer, 
die Lehrkraft mit gesonderter Ausbildung 
im Bereich Sucht- und Drogenprävention 
oder der „normale“ Klassenlehrer sein. 
Grundsätzlich unterliegt dabei jeder 
Einzelfall besonderen Umständen und 
damit einer besonderen Prüfung, so dass 
generelle Allgemeinaussagen tendenziell 
schwierig sind. Der betroffenen Lehr-
kraft wird insoweit eine pädagogische 
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Suchtprävention

Einzelverantwortung eingeräumt, als dass 
keine schutzwürdigen Interessen anderer 
Schüler betroffen sind, d.h. wenn die Lehr-
kraft zum Beispiel in Erfahrung bringt, 
dass ein Schüler Koks zum 1. Mal selbst 
auf der Schultoilette ausprobiert hat, 
dabei erwischt wurde und keine weiteren 
Schüler davon Kenntnis besitzen, zum 
„Mitkoksen“ aufgefordert wurden oder 
kein Verdacht besteht, dass die Droge an 
andere Schüler weitergeben wird. In so 
einem Fall kann die Lehrkraft den Schüler 
eigenverantwortlich beraten und muss 
weder die Schulleitung noch die Polizei 
oder die Staatsanwaltschaft einschalten. 
Es liegt in diesem Fall explizit kein Dienst-
vergehen der Lehrperson vor.

Sobald jedoch die Lehrkraft erkennt, dass 
die schutzwürdigen Interessen anderer 
Schüler betroffen sind (weil der erwischte 
Schüler z.B. mit Drogen handelt, versucht 
sie weiterzuverkaufen oder andere Schü-
ler dazu animiert, mit ihm gemeinsam 
Drogen zu konsumieren), ist die Lehrkraft 
verpflichtet, den Schulleiter zu informie-
ren, der daraufhin (bei minderjährigen 
Schülern) verpflichtet ist, die Erzie-
hungsberechtigten zu informieren. Der 
Schulleiter berät sich mit der Lehrkraft, an 

die sich der Schüler gewandt hat sowie 
mit der Klassenlehrkraft über weitere 
Maßnahmen. Sollte die Schule intern zum 
Schluss kommen, dass den betroffenen 
Schülern nicht geholfen werden kann, 
soll die Schule die Unterstützung einer 
Drogenberatungsstelle, des Jugendamtes 
oder des Gesundheitsamtes in Anspruch 
nehmen. Bei Verdacht auf Drogenabhän-
gigkeit muss das Jugendamt in der Regel 
eingeschaltet werden (bei minderjährigen 
Schülern nach erfolglosem Versuch der 
Unterrichtung der Erziehungsberechtig-
ten).  

Lehrkräften wird dringend empfohlen, 
sich Aufzeichnungen über die Gespräche 
mit betroffenen Schülern und eigene 
Wahrnehmungen zu den Gesprächssitua-
tionen bzw. zur Situation, in der ein Schü-
ler mit Drogen ertappt wurde, zu machen. 
Zudem wird jeder Lehrkraft empfohlen, 
die Schüler zu Beginn eines Gespräches 
darauf hinzuweisen, dass sie bei der 
Einschätzung falls ggf. andere Schüler ge-
fährdet sein könnten, verpflichtet sind, die 
Schulleitung zu informieren. Der Schüler 
könnte sich dann, um zu verhindern, dass 
die Schulleitung informiert wird, auch an 
einen Arzt seines Vertrauens oder an ei-

nen Schulpsychologen wenden (die beide 
der Schweigepflicht unterliegen). 

Wann muss die Polizei eingeschaltet wer-
den? Grundsätzlich nur, wenn strafrecht-
lich relevante Vorgänge vorliegen oder 
wenn der Schutz anderer Jugendlicher zu 
gewährleisten ist. Das bedeutet konkret, 
wenn z.B. ein Schüler mit illegalen Drogen 
handelt, diese herstellt, weitergibt oder 
entgeltlich oder unentgeltlich erwirbt.

Handelt ein Schüler mit Drogen oder gibt 
er Drogen an andere Schüler weiter, ist 
gegen diesen Schüler ein Schulentlas-
sungsverfahren einzuleiten. Wird ein 
Schüler zum Konsum von Drogen verleitet 
und geschieht dies häufiger, ist diesem 
Schüler die Entlassung anzudrohen, da 
von ihm zumindest eine Gefahr für andere 
Schüler ausgehen könnte. Die Schulen 
sind aufgefordert, jeden Einzelfall explizit 
genau zu prüfen, um ggf. auch andere 
geeignete Ordnungsmaßnahmen 
durchzuführen oder zu anderen Ergebnis-
sen zu kommen. Zudem bittet das 
Ministerium darum, dass Fälle von 
Drogenhandel und Drogenkonsum an 
bayerischen Schulen an das Kultusmini-
sterium gemeldet werden.    Heinz Wagner

Ob am Schulhof oder in der Freizeit: Bayerische Jugendliche greifen nicht nur zu Cannabis oder Pillen. Auch mit legalen Suchtmitteln wie Alkohol 
wird so mancher Schulfrust hinuntergeschluckt. Doch was tun als Lehrkraft? Wir sind dieser Frage nachgegangen.               Foto: lechenie-narkomanii/pixabay
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Themenblock I: Sucht

Suchtprävention

Der schmale Grat zwischen Genuss und Sucht
Das Fortbildungsangebot von KEINE MACHT DEN DROGEN e.V. für Lehrkräfte

Was kann ich tun, damit meine Schüler 
den angebotenen Joint dankend ablehnen 
statt daran ziehen? Ein Zaubermittel gibt es 
leider nicht. Vielmehr spielen viele Faktoren 
eine Rolle, warum ein Jugendlicher Drogen 
konsumiert oder eben nicht. Es ist auch 
leider nicht mit ein paar Übungen oder 
einer Stunde Aufklärung über die bösen 
Drogen getan. 

Suchtprävention ist nicht 
umsonst fest in den Lehrplänen 
verschiedener Klassenstufen 
verankert und zieht sich wie ein 
roter Faden durch die Sekundar-
stufe I. Denn laut Kultusministeri-
um bestehe die Suchtprävention 
an bayerischen Schulen darin, das 
„seelische Immunsystem“ der Jugend-

Schon mal Kehlkopfkrebs aus der Nähe gesehen? Oder eine Raucherlunge von innen? Dank der Schockbilder auf den Zigaretten-
schachteln nichts leichter als das. Aber weder die ekelerregenden Bilder auf den Schachteln noch Fotos, die zeigen, wie aus einst 
hübschen und vitalen Menschen lebende Zombies geworden sind, haben eine abschreckende Wirkung. Trotzdem greifen immer 
noch viel zu viele zum Glimmstängel oder probieren die Zombie-Droge Chrystal Meth aus. Aber wie sollte dann Suchtprävention 
aussehen? Wir sind dieser Frage nachgegangen und haben uns ein gelungenes Beispiel angesehen: das Konzept „Maßhalten. 
Aktiv gegen Sucht“ vom Verein KEINE MACHT DEN DROGEN e.V. (KMDD). Als Referenten haben wir zwei unter Lehrern bekannte 
Kriminalhauptkommissare getroffen: Nicolo Witte und Ralph Kappelmeier, vielen von den BLLV-Fortbildungen „pack ma’s“ und 
„fairnetzen“ bekannt. 

lichen zu stärken, was 
durch eine „umfas-

sende Förderung 
der Persönlich-

keitsentwicklung und der Aneignung von 
Lebenskompetenz“ erreicht werde. Auch im 
Konzept „Maßhalten. Aktiv gegen Sucht“ 
spiegeln sich diese Lernziele wider. 

Sind für gut durchdachte 
und didaktisch gut aufbe-
reitete Fortbildungen be-
kannt (v.l.): Nicolo Witte 
und Ralph Kappelmeier. 
Die beiden Kriminal-
hauptkommissare 
des Polizeipräsidiums 
München sind mit ihrer 
Mulitplikatorenschu-
lung „Maßhalten“ auch 
häufig in Niederbayern 
unterwegs.  

Was ist eigentlich Sucht? Genieße ich noch oder habe ich längst den kristischen Konsum erreicht? Nur ein harmloser Schwipps oder 
ein ausgewachsener Rausch? Nicht nur bei der Übung mit der Rauschbrille machen die Teilnehmer die Erfahrung, dass der Grat 
zwischen Genuss und Sucht oft schmal ist. Man macht sich im Rausch oft noch lächerlich. Droge Nr. 1 aber ist nicht der Alkohol, son-
dern Nikotin. Welche anderen Suchtformen gibt es noch? Der Suchtsack offenbart Erstaunliches. Ob Sport, Putzen, Schokolade oder 
Shopping: Wir alle wandern auf dem schmalen Grad zwischen Genuss und Sucht.
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Suchtprävention

Bei „Maßhalten“ stehen Witte und Kappel-
meier allerdings nicht selbst in Schulklassen 
und referieren über Drogenmissbrauch. 
Ihre Zuhörer sind nicht die Jugendlichen, 
sondern deren erwachsenen Bezugsper-
sonen. Wie beim Zivilcouragetraining „pack 
ma’s“ setzen die beiden auch in Sachen 
Suchtprävention auf die Ausbildung von 
Multiplikatoren, die das erworbene Wissen 
an ihre Schützlinge weitergeben. Mit der 
interaktiven Mulitplikatorenschulung 
„Maßhalten“ hat man Erwachsene im 
Blick, die mit Jugendlichen zwischen 
elf und 18 Jahren arbeiten, also 
vorwiegend Lehrkräfte, Schulso-
zialarbeiter, Schulpsychologen 
und Jugendarbeiter. Der Vorteil: 
Zwischen Multiplikatoren und 
Jugendlichen besteht eine län-
gere und bessere Bindung als sie je 
zu externen Referenten aufgebaut werden 
könnte. „Wir wären ja höchstens zwei Tage 
da und dann wieder weg“, sagt Nicolo 
Witte, seines Zeichens nicht nur Kriminal-
hauptkommissar, sondern auch stellver-
tretender KMDD-Vorstandsvorsitzender. 
„Um unsere Präventionsarbeit für die 
Heranwachsenden noch nachhaltiger zu 
gestalten, ist die suchtpräventive Weiterbil-
dung ihrer erwachsenen Bezugspersonen 
ein zentraler Baustein. Wirksame Suchtprä-
vention benötigt zehn Stunden. Mit einer 
Doppelstunde Ende Juli ist es nicht getan.“

Wer als Erwachsener die 
Fortbildung „Maßhalten“ 
mitmacht, bekommt ein 
Programm an die Hand, das 
man an zwei Vormittagen mit 
einer Klasse durcharbeiten kann. 
Das Konzept und seine Wirkung 
wurden bereits wissenschaftlich 
evaluiert. „Es wirkt, aber nicht 
die einzelnen Spiele für sich, sondern 

als Ganzes“, informiert Nicolo Witte die 
Seminarteilnehmer in Landshut, eine 
bunte Mischung aus Lehrkräften und 
Sozialarbeitern. 

Wer jetzt allerdings auf einen 
Ordner gehofft hat, den man 
Seite für Seite durchliest und 

bespricht, und sich nur 
in der Pause von seinem 

Stuhl erhebt, hat sich getäuscht. 
Den Ordner samt Material 
gibt’s natürlich, aber er darf 
erst zur Hand genommen 
werden, wenn die Referenten 
es sagen. Die Teilnehmer 
der Multiplikatorenschulung 
erleben die einzelnen Bausteine 
des Programms nämlich zuerst selbst 
in der Rolle des Schülers. Auch sie müssen 
sich Fragen beantworten wie „Was ist noch 
Genuss und wo fängt Sucht an?“ oder 
Rollenspiele wie „Rauchergrüppchen“ mei-

stern. Erst nach jedem Baustein wird der 
Ordner zur Hand genommen, die Aufgabe 
reflektiert, Lernziele und Lernergebnisse 
besprochen. Durch den Perspektivwech-

sel kommen so auch didaktische 
Fallstricke zutage, für deren 
Vermeidung man im Ple-

num Strategien findet. Witte 
und Kappelmeier haben sich 

bewusst für dieses Prozedere entschieden: 
„Wir wollen, dass man das Programm am 
Montag ohne große Vorbereitung gleich in 
die Praxis umsetzen kann.“ 

Das Gute am Programm: Es setzt nicht erst 
bei illegalen Drogen an, sondern thema-
tisiert ausführlich auch die Einstiegssucht 
Nr. 1, das Rauchen, und den Umgang mit  

Alkohol. Wie es sich für ein modernes 
Suchtpräventionsprogramm gehört, 
gliedert sich „Maßhalten“ nicht nur 

in die Themenblöcke „Sucht“ und 
„Drogenkonsum und Recht“. Ein 
dritter und wichtiger Komplex ist 
die Stärkung der „Lebenskompe-
tenzen“. 

Fazit: Die Rückmeldungen der 
Teilnehmer im Landshut-Workshop 

sind, wie könnte es auch anders sein, vom 
Konzept und den Referenten begeistert. In 
der Fortbildung sitzen auch einige „Inten-
sivtäter“: „Ich hab‘ auch die anderen beiden 
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Straftatbestand
Nach dem Gesetz über den Verkehr 
mit Betäubungsmitteln (Betäubungs-
mittelgesetz – BtMG) wird nach § 29 
BtMG mit Freiheitsstrafe bis zu fünf 
Jahren oder mit Geldstrafe bestraft, 
wer z. B. Betäubungsmittel ohne 
die erforderliche Erlaubnis des 
Bundesinstituts für Arzneimit-
tel und Medizinprodukte (§ 3 
BtMG) anbaut, herstellt, handelt, 
ohne Handel zu treiben einführt, 
ausführt, veräußert, abgibt, sonst 
in den Verkehr bringt, erwirbt, sich 
in sonstiger Weise verschafft (§ 29 Abs. 1 
Nr. 1 BtMG) oder besitzt (§ 29 Abs. 1 Nr. 
3 BtMG). 

Weiterhin wird bestraft, wer einem ande-
ren eine Gelegenheit zum unbefugten 
Erwerb oder zur unbefugten Abgabe 
von Betäubungsmitteln verschafft oder 
gewährt, eine solche Gelegenheit öffent-

lich oder eigennützig mitteilt oder einen 
anderen zum unbefugten Verbrauch 
von Betäubungsmitteln verleitet (§ 29 
Abs. 1 Nr. 10 BtMG) oder ohne Erlaubnis 

nach § 10 a BtMG einem anderen 
eine Gelegenheit zum unbefugten 

Verbrauch von Betäubungs-
mitteln verschafft oder 
gewährt, oder wer 

eine außerhalb einer 
Einrichtung nach § 10 
a BtMG bestehende 

Gelegenheit zu einem 
solchen Verbrauch eigennüt-

zig oder öffentlich mitteilt (§ 29 Abs. 1 Nr. 
11 BtMG). 

Betäubungsmittel nach § 1 im Sinne des 
BtMG sind z. B. Heroin, andere Morphin- 
und Codeinabkömmlinge, LSD, Kokain, 
THC-haltige Cannabisprodukte, synthe-
tische Drogen wie Crystal u. a.                        

 KMBek vom 23. September 2014

Fortbildungen von euch gemacht und auch 
dieses Konzept ist super strukturiert und 
gut aufeinander aufgebaut“, lobt ein Teil-
nehmer, räumt allerdings auch ein: „Anders 
als in den beiden anderen Programmen 
gibt es weniger Rollenspiele und die Schüler 
müssen mehr arbeiten.“ Das wiederum 
findet gerade eine Deutschlehrerin gut. 
„Ich kann mir das Programm gut in einer 
achten, neunten Klasse vorstellen. Gerade 
die Übung Alkohol versus Cannabis ist gut 
geeignet, um mit den Schülern auch Argu-
mentieren und Diskutieren zu üben.“ Ihre 
Sitznachbarin ergänzt: „Ich bin positiv über-
rascht worden von euch. Das Konzept hat 
Hand und Fuß. Man merkt: Ihr wisst, wovon 
ihr sprecht.“ Ein Realschullehrer gibt zu: „Die 
Fortbildung wird mir nicht nur beruflich, 
sondern auch privat viel bringen. Ich merke, 
wie die zwei Tage Workshop hier noch in 
mir arbeiten. Ich bin davon überzeugt, dass 
euer Konzept etwas bewirken kann.“     

 Text und Fotos: Claudia Rothhammer, Illustration: 

3dman_eu/pixabay

Themenblock III: Lebenskompetenzen

Wer kennt das nicht: Im Jugendalter hängt man 
gemeinsam ab und dann bringt einer zum ersten Mal 
ein Bier oder eine Zigarette mit. Was tun? Als Erwach-
sene tun wir uns leicht zu sagen:  Finger weg! Aber 
als Jugendlicher? Warum ist Ablehnen manchmal so 
verdammt schwierig? Welche Faktoren stärken das 
Selbstbewusstsein, damit einem das „Nein“ leicht über 
die Lippen kommt?

Und wenn man dann doch einmal mit 
einer Substanz angefangen hat: Wie 
entwickelt sich eine Sucht? Warum 
werden einige Konsumenten sogar 
Täter? Mit der Geschichte von „Tim 

und der Suchtstrudel“ können Schüler lernen, 
dass es für ein Problem viele Lösungswege gibt, 
nicht nur den Griff zur Flasche, zur Spritze oder 

zum Joint. Da die Schüler die Geschichte von Tim 
selbst umschreiben, erkennen sie, dass die eigene 

Biografie durch kleine Verhaltensänderungen komplett geändert werden 
kann. Und seien wir doch mal ehrlich: Im Leben will man Zeit für Freunde, 
Hobbys und Sport haben, muss aber noch Schule/Beruf, Schlaf und Essen 
in 24 Stunden packen. Wie Drogen so ein Leben durcheinanderwirbeln 
können, erfahren die Schüler bei der Übung „Lebenskreis“.  Am Ende stellt 
sich für jeden die Frage: Was für ein Leben will ich führen?
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Themenblock II: Drogenkonsum und Recht
Ist Kiffen wirklich halb so wild? Sollte man Cannabis in Deutsch-
land nicht auch endlich legalisieren? Andere Länder haben es 
Deutschland doch bereits vorgemacht. Im Themenkomplex 
„Drogenkonsum und Recht“ gehen die Schüler genau diesen 
Fragen nach. 

Im Spiel „Meine Insel“ dürfen Schüler König sein und ganz 
alleine bestimmen, welche Suchtmittel bei ihnen legal sind 
und welche nicht. Aber warum reagieren die Untertanen so 
empfindlich auf Verbote oder Lockerungen? Nicht nur, dass 

die Schüler demokratisches Gefühl entwickeln, 
schnell wird ihnen auch klar: Alle Substanzen zu erlauben ist 
keine gute Idee. Aber wo die Grenze ziehen? Und ist es wirklich 

wünschenswert, dass Cannabis in Deutschland legalisiert wird? 
Wer hat davon einen Nutzen? Wer sind die Verlierer? Welche 

Substanz ist gefährlicher: Alkohol oder Cannabis? Schwer zu beant-
worten? Aber warum ist das eine dann legal, das andere illegal? 
Ja, was ist überhaupt erlaubt? Wann mache ich mich strafbar? Was 

passiert, wenn mich die Polizei erwischt?

KMDD-Camps
Die Fortbildung „Maßhalten“ ist 
nicht das einzige Angebot, das KEINE 
MACHT DEN DROGEN e.V. im Portfolio 
hat. Es gibt auch Suchtpräventions-
programme, die auf Jugendliche 
zugeschnitten sind, zum Beispiel die 
KMDD-Jugendcamps, wofür sich Ju-
gendliche noch bis 12. April anmelden 
können.

Adventure Camps: Insgesamt 200 
Jugendliche im Alter von 11 bis 15 
Jahren können sich jetzt wieder für 
ein kostenloses Abenteuerwochenen-
de anmelden. Sportliche und kreative 
Aktivitäten in der Natur und inter-
aktive suchtpräventive Workshops 
garantieren Spaß, Erleben der eignen 
Stärken und der Gemeinschaft − fern-
ab des Alltagstrotts. Die Teilnahme an 
den Adventure Camps ist kostenlos 
und beinhaltet die Unterbringung 
in Zelten, Vollverpflegung sowie An- 
und Abreise per Bus und Bahn von 
deutschlandweiten Sammelpunkten. 
Folgende Termine gibt es 2019:

•	 Adventure Camp 1 in Walsrode 
(Niedersachsen) vom 24. bis 26. 
Mai 2019

•	 Adventure Camp 2 in Neuburg 
a. d. Donau (Bayern) vom 7. bis 9. 
Juni 2019

Leadership Camp: Vom 1. bis 6. 
Oktober 2019 werden 20 besonders 
engagierte und interessierte 14- bis 
17-jährige Jugendliche in Waldesrode 
zu Junior Betreuern ausgebildet, um 
dann im Folgejahr die Betreuer in den 
Adventure Camps zu unterstützen. 
Die Teilnahme am Leadership Camp 
ist kostenlos, jedoch muss die Anreise 
selbst finanziert werden. Die Bewer-
bung ist ab sofort möglich. 

Weitere Infos zur Bewerbung, zum 
Ablauf der Jugendcamps und zum 
vielfältigen Suchtpräventionsangebot 
von KEINE MACHT DEN DROGEN e.V. 
ist im Internet unter www.kmdd.de 
abrufbar. 
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Unendliche Weiten, unendliche Armut
Die BLLV-Kinderhilfe schenkt Kindern in Peru neue Hoffnung 
Der BLLV ist nicht nur ein Berufsver-
band, der sich für Verbesserungen im 
bayerischen Bildungswesen einsetzt. 
Der BLLV hat auch ein Herz für Kinder. 
Er setzt sich weltweit dafür ein, dass 
Mädchen und Buben, egal ob in Bayern 
oder in Südamerika, die Chance auf ein 
besseres Leben bekommen.

Über Jahre hinweg führte der BLLV 
Spendenaktionen bei Katastrophen 
oder speziellen Notsituationen durch. 
Es wurden Schulen und Kinderheime 
in verschiedenen Ländern der Welt 
unterstützt. 1994 wurde dann der ge-
meinnützige Verein „BLLV-Kinderhilfe“ 
gegründet. Damit bekam die humanitäre 

Arbeit einen festen juristischen und 
organisatorischen Rahmen. Seit dieser 
Zeit engagiert sich die BLLV-Kinderhilfe 
bereits in Peru. In diesen Jahren der 
intensiven Zusammenarbeit und des 
regelmäßigen Austauschs zwischen dem 
örtlichen Träger und dem BLLV ist in der  
Bezirkshauptstadt Ayacucho ein Modell-
projekt für wirksame Überwindung von 
Kinderarmut entstanden. Die BLLV-Kin-
derhilfe finanziert mit Spenden und der 
Unterstützung von bayerischen Schulen 
ein Kinderhaus in Ayacucho. Inzwischen 
wurde die sozialpädagogische und 
schulergänzende Arbeit von CASADE-
NI, so der Name des Kinderhauses, um 
Berufsbildungskurse für Jugendliche er-

weitert. CASADENI hat sich in der Region 
zu einem Modellprojekt für nachhaltige 
Armutsbekämpfung und für erfolgreiche 
private Entwicklungszusammenarbeit 
entwickelt. 

Unsere niederbayerischen Kolleginnen 
Monika Faltermeier und Petra Neuge-
bauer, beide aktiv im Jungen BLLV auf 
Landesebene, hatten nun die Gelegen-
heit, gemeinsam mit BLLV-Präsidentin 
Simone Fleischmann ein schönes, aber 
auch sehr armes Land zu erkunden. 
Besonders beeindruckt waren die beiden 
von der Arbeit im  BLLV-Kinderhaus. 
Aber lesen Sie selbst. Hier ist ihr Reise-
bericht. 
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In einem sportlichen 20 Stunden-Flug 
von München über Frankfurt und Madrid 
erreichten wir einen Tag später die perua-
nische Hauptstadt Lima. Mit dem Bus ging 
es ins Hotel und wenig später auch schon 
auf Entdeckungstour. Wir besuchten die Ka-
thedrale, ein Juwel spanischer Kolonialarchi-
tektur, und den berühmten Plaza del Armas. 
Im Museum Larco Herrera bestaunten wir 
eine beeindruckende Sammlung von Wer-
ken präkolumbischer Kunst, bestehend aus 
Gold- und Silberexponaten, Keramiken und 
Textilien, die uns in die peruanische Kultur-
geschichte einführte. Nach dem Mittagses-
sen im Garten des Museums, das einem Blu-
menmeer glich, kehrten wir nach Miraflores 
zurück und hatten die Möglichkeit, an der 
Pazifikküste entlang zu spazieren.

Am nächsten Tag ging die Reise weiter, mit 
einem Flug nach Arequipa, das am Fuß des 
6000m hohen Vulkans Misti liegt. Ihren 
Beinamen „Weiße Stadt“ erhielt Arequipa 
aufgrund der Farbe ihrer Häuser, die aus 
weißem, vulkanischem Tuffstein erbaut 
sind. Nach einer Stadtrundfahrt konnten 
wir das Kloster Santa Catalina besuchen. 
Die Anlage wurde Ende des 16. Jahrhun-
derts als autarke Stadt innerhalb Arequipas 
erbaut und war bis vor wenigen Jahr-
zehnten von der Außenwelt isoliert. Erst 
nach einer Renovierung wurde das Kloster 
im Jahr 1970 der Öffentlichkeit zugänglich 
gemacht. Seither zählt Santa Catalina zu 
den bedeutendsten Sehenswürdigkeiten 
im Süden Perus. Durch die fast 400 Jahre 
dauernde Abgeschlossenheit hat sich ein 
komplettes Städtchen mit maurischer 
Architektur erhalten.

Den Abend ließen wir mit einem kulina-
rischen Meisterwerk ausklingen. Neben 
einer kleinen Auswahl aus den 3000 Kartof-
felsorten, die es in Peru gibt, kosteten 
wir − trotz der wachsenden Liebe zu den 
flauschigen Bewohnern Perus − unser er-
stes Alpaka. Zu unserem großen Erstaunen 
schmeckte es vorzüglich. 

Am Morgen unseres dritten Tages in Peru 
besuchten wir das Juanita-Museum. Hier 
ist die im Eis am Ampato, auf 5000 m Höhe 
gefundene Mumie eines Inka-Mädchens 
zu sehen. Die Geschichte der jungen Frau 
gab uns Einblicke in den religiösen Alltag 
der Inka. Im Anschluss erkundeten wir die 

Wassermühle von Sabandia mit Mobiliar 
und Gemälden der Kolonialzeit. Highlight 
hier war für uns Tierfreunde die Kuschel-
stunde mit einem echten peruanischen 
Alpaka und das Zusammentreffen mit den 
erhabenen Vicuña. 

Nach einem Mittagessen auf der beein-
druckenden Plaza del Armas mit Blick 
auf den majestätischen Vulkan stand uns 
der Nachmittag für eine weitere Erkun-
dung Arequipas zur freien Verfügung, 
so dass wir die quirlige Atmosphäre am 
Hauptplatz einatmen und diesen näher 
erkunden konnten. Arequipa erfreut sich 
bei Touristen nicht nur auf Grund seiner 
wunderschönen Bauten großer Beliebtheit, 
sondern dient auf Grund seiner „komfor-

tablen“ 2300 Höhenmeter vielen auch 
als Zwischenstation ihrer Reise, um den 
Körper langsam auf die zunehmende Höhe 
vorzubereiten. Das war für uns auch drin-
gend notwendig, da unser Weg nach Puno 
über den über 4500 Meter hoch gelegen 
Pass nach Sillustani führte. Auf der aus dem 
See Umayo ragende Halbinsel befindet 
sich eine der größten Totenstätten der 
Welt mit mehr als 90 steinernen Grab-
türmen, den sog. „Chullpas“. Weiter ging 

unsere Busreise vorbei an versteinerten 
Wäldern und smaragdfarbenen Seen auf 
das Plateau der Anden. Teilweise fiel es uns 
schwer, angesichts der Not der Menschen, 
die beeindruckende Landschaft der Anden 
voll zu genießen.

Unsere wundervolle Reiseleiterin Ute, die 
selbst aus Deutschland nach Peru ausge-
wandert war, hatte uns den Tipp gegeben, 
pro 1000 Höhenmeter einen Liter Wasser 
zu trinken. So schütteten wir folgsam fünf 
Liter Wasser in uns hinein. Angesichts der 
geringen Bevölkerungsdichte und nicht-
existenten Infrastruktur auf dem Weg nach 
Puno wurde jede Raststätte mit großer 
Begeisterung angesteuert. Wir fühlten uns 
trotz dieser Unannehmlichkeit voll in un-

serem Vorgehen bestätigt, als wir gesund 
und problemlos Puno erreichten. 

Am nächsten Morgen konnten wir den 
Titticaccasee per Boot erkunden und die 
dort lebenden Urus-Indianer auf ihren 
schwimmenden Inseln kennenlernen. Als 
nächstes ging es nach Cusco. Die ehema-
lige Inka-Hauptstadt hieß in der alten Spra-
che der Inka Quechua Cuzco, was „Nabel 
der Welt“ bedeutete. Nach einer Rundfahrt 

mit Besuch der Kathedrale, des 
Platzes der Sonnenanbetung 
sowie der Inka-Ruinen von 
Sacsahuaman ging es weiter in 
„das Heilige Tal der Inka“ zur fe-
stungsartigen Stadt Pisac. Hier 
besuchten wir einen authen-
tischen Indiomarkt, bevor wir in 
Ollantaytambo, einem kleinen 
indianischem Dorf, für die Nacht 
einkehrten. 
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Machu Picchu war ein besonderer Höhe-
punkt unserer Reise! Mit der Schmalspur-
bahn fuhren wir zum erst 1911 wieder-
entdeckten Machu Picchu, auch „Alter 
Berg“ genannt. Mit einem Panoramazug 
gelangten wir durch das Urubamba-Tal bis 
zum Fuße des Berges, wo sich Machu Pic-
chu gewaltig vor uns öffnete. Von hier aus 
wurden wir von Minibussen über eine Ser-
pentinenstraße bis zur „verlorenen Stadt“ 
gebracht. Riesige, kunstfertig aufeinander 
geschichtete und verwitterte Steinqua-
derformen sind hier zu Sonnentempeln 
und Wohnvierteln geworden. Gemeinsam 
gewannen wir einen Einblick in das Alltags-
leben der Inka und erkundeten dann das 
weitläufige Gelände auf eigene Faust.

Durch all die Ruinen und Zeugnisse der 
Inkaherrschaft führte uns meisterhaft 
unser neuer Gruppenleiter Carlos. Der 
„beste Tourguide ever“ konnte zwar unsere 
unbeherrschte Begeisterung für die Fauna 
Perus nicht immer nachvollziehen (Zitat: 
„ihr fotografiert zuhause ja auch nicht jede 
Kuh“) aber wir hatten ein gemeinsames 
Element, das uns verband. Carlos ver-
brachte drei Jahre seines Studiums an der 
Universität Passau. Unseren Begeisterungs-
ausbruch angesichts dieser Information 
würdigte er nur mit einer hochgezogenen 
Augenbraue. Dies war aber auch nicht 
überraschend, da Carlos auch schon 
russische Oligarchen durch Peru geführt 
hatte. Zwei Junglehrerinnen aus Nieder-
bayern konnten hier natürlich wenig be-
eindrucken. Mit seinem trockenen Humor 
und wundervollen Anekdoten machte er 
unsere gemeinsame Zeit zu einer kurzwei-
ligen und wundervollen Reise.

Nach der nächtlichen Bus-Odyssee zurück 
nach Cusco machten wir uns auf den Weg 
zum eigentlichen Ziel unserer Reise. Das 

Kinderhaus in Ayacucho. Bei unserer Lan-
dung am Flughafen wurden wir bereits von 
einer Delegation des Kinderhauses mit Mu-
sik und Tanz begrüßt. Die uns entgegenge-
brachte ehrliche Freude und Herzlichkeit 
begleitete uns bis zum Ende unserer Zeit 
dort. Sie half durchaus bestehende Sprach-
barrieren zu überwinden. 

Wir hatten die einmalige Gelegenheit, das 
Kinderhaus und die dort mitwirkenden 
Personen kennen zu lernen. Tief berührte 
uns die Einladung der Kinder zu ihnen 
nach Hause. Hier konnten wir hautnah 
erleben, wie dringend notwendig und 

zugleich hoffnungsspendend der Ein-
satz unseres Verbandes dort ist. In einer 
Gegend Perus, in der die Möglichkeiten 
der Menschen stark begrenzt sind, schafft 
es der BLLV dank der Spendenbereitschaft 
seiner Mitglieder, armen Kindern eine 
Zukunft zu geben. 

Ayacucho liegt in einer der ärmsten 
Regionen Lateinamerikas. Bis 1992 tobte 
dort über zehn Jahre lang ein blutiger 
Bürgerkrieg. Über 70 000 Menschen fielen 
ihm zum Opfer. Zehntausende flohen vom 
Land in die Provinzhauptstadt Ayacucho, 
um dort Schutz zu suchen. Sie siedelten 
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Spendenkonto

Wenn auch Sie das BLLV-Kinderhaus 
in Peru oder weitere Projekte der 
BLLV-Kinderhilfe unterstützen 
möchten, können Sie dies mit einer 
Spende tun:

BLLV-Kinderhilfe 
Stadtsparkasse München 
IBAN DE77 7015 0000 0907 1441 41

Weitere Informationen zum sozia-
len Engagement des BLLV und zum 
BLLV-Kinderhaus in Ayacucho sind 
auf unserer Homepage, www.bllv.
de/projekte/soziales-engagement/, 
einsehbar. 

sich an den Berghängen in notdürftigen 
Hütten ohne Strom und Wasser an. Auch 
25 Jahre nach Ende des Bürgerkriegs leben 
noch über 30 Prozent der Menschen in 
Ayacucho in extremer Armut, viele von 
ihnen in eben diesen Hütten, ohne Strom 
und fließendes Wasser.

Die BLLV-Kinderhilfe begann ihre Arbeit 
zusammen mit Terre des Hommes und 
einer kleinen regionalen Initiative bereits 
1994. Drei Frauen begannen sich um die 
verwahrlosten Kinder und Jugendlichen 
zu kümmern. Die BLLV-Kinderhilfe war die 
erste international tätige Organisation, 
die in dieser von Krieg und Misstrauen 
geprägten und extrem armen Region 
tätig wurde. Aus dieser Zusammenarbeit 
entstand das BLLV-Kinderhaus CASADENI. 
Über 350 Kinder werden hier unterstützt 
und gefördert. Viele von ihnen finden dort 
das erste Mal Geborgenheit und Aner-
kennung. Sie finden ein Zuhause, in dem 
gegenseitige Wertschätzung, Respekt 
und Unterstützung den Alltag bestim-
men. Oft kommen sie von weit her in das 
Kinderhaus, weil sie dort ernst genommen 
werden und ihnen geholfen wird. 

Kinder und Jugendliche, die in extremer 
Armut aufwachsen, haben in der Regel 
keine Möglichkeit, einen Beruf zu lernen, 
denn Berufskollegs in Peru sind teuer. Aber 
nur mit einem Beruf kann nachhaltig die 
Lebenssituation verbessert werden. Aus 

diesem Grunde wurde mit Unterstützung 
von STERNSTUNDEN, der Benefizakti-
on des Bayerischen Rundfunks, im Jahr 
2013 das Kinderhaus mit einem kleinen 
Berufsbildungszentrum erweitert. Derzeit 
besuchen 80 Jugendliche die Lehrgänge 
Informationstechnische Grundausbildung, 
Textilarbeit und Backhandwerk. Bei dem 
Berufsbildungszentrum handelt es sich 

um ein CENTRO DE EDUCACION TECNICA 
PRODUCTIVA (CETPRO), d.h. es hat die 
Lizenz, staatlich anerkannte Abschlüsse zu 
vergeben.

Krönender Abschluss unserer Reise war 
das Fest, das die Kinder und Pädagogen 
des Kinderhauses gemeinsam für uns 
veranstalteten. Mit Tänzen, Gedichten 
und kleinen Schauspielen begeisterten 
die Kinder ihre Eltern und rührten uns zu 

Tränen. Nach diesem emotional überaus 
bewegenden Tag ließen wir den Abend 
still mit einem gemeinsamen Abendessen 
ausklingen. 

Den letzten Tag in Peru starteten wir mit 
einer Erdbebenübung im Hotel. Nachdem 
wir unter schwerstem körperlichen Einsatz 
die mit Alpaka-Wohntextilien und Kaffee 
bepackten Koffer geschlossen hatten, wur-
den diese zu unserem großen Horror we-
nig später am Flughafen in Ayacucho auf 
Grund fehlender Scanner von Zollbeamten 
coram publico geöffnet und durchsucht. 

Zurück in Niederbayern fiel uns die Rück-
kehr in den Alltag sehr schwer. Zu tiefgrei-
fend waren die Eindrücke dieser Reise − zu 
lange war die zu überwindende Zeitum-
stellung. Die Erlebnisse und vor allem die 
Begegnungen in Ayacucho berührten uns 
nachhaltig. Jeder Teilnehmer der Reise-
gruppe schrieb sich groß auf die Fahnen, 
von nun an Botschafter der BLLV-Kinder-
hilfe zu sein. Wir beide können mit voller 
Überzeugung berichten, wie wertvoll jede 
Ihrer Spenden für die Arbeit im Kinderhaus 
ist. Die Mitarbeiter dort lassen alle Mittel 
dem Wohl der Kinder zukommen und ar-
beiten mit unendlich großem Engagement 
und Herzblut. 

 Monika Faltermeier, Landesvorsitzende des Jungen 

BLLV, und Petra Neugebauer, Pressereferentin des Jungen 

BLLV auf Landesebene
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1147,22 Euro für das BLLV-Kinderhaus in Peru
Cent-Parade an der Grund- und Mittelschule Bad Griesbach hilft Kindern in Not
Als erste Patenschule in Bayern un-
terstützt die Grund- und Mittelschule 
Bad Griesbach seit neun Jahren das 
soziale Projekt in Südamerika. Über 
350 Kinder und Jugendliche werden im 
BLLV-Kinderhaus in Peru unterstützt 
und gefördert. Viele von ihnen finden 
dort das erste Mal Geborgenheit und 
Anerkennung. Sie haben ein Zuhause 
gefunden. Oft kommen sie von weit her 
in das Kinderhaus, weil sie dort ernst 
genommen werden und ihnen geholfen 
wird.

Seit 1994 unterstützt der Lehrerverband 
durch seine vom damaligen Präsidenten 
Dr. h.c. Albin Dannhäuser gegründete 
Kinderhilfe in verschiedenen Projekten be-
dürftige Kinder. Das Kinderhaus mit dem 
Namen CASADENI (Abkürzung für „Haus 
der Kinder“) wird seit dieser Zeit konti-
nuierlich ausgebaut und erweitert. Da es 
für die Kinder und Jugendlichen aus dem 
Kinderhaus schwierig ist, einen Beruf zu 
erlernen, denn Berufskollegs in Peru sind 
teuer, wurde das Kinderhaus mittlerweile 
um ein Berufsbildungszentrum erweitert. 
Dort besuchen die jungen Menschen 
Lehrgänge in Textilarbeit, Informatik, für 
Einzelhandel und Backhandwerk. Die Ab-
schlüsse des Berufsbildungszentrums sind 
staatlich anerkannt.

Und genau hierfür engagiert sich die 
Grund- und Mittelschule seit Januar 2010 als 
erste Schule in ganz Bayern im Rahmen ei-
ner Patenschaft. Auch in diesem Jahr konnte 
Schulleiter Wolfgang Zehetmair wieder 
einen stattlichen Betrag an den Botschafter 
der BLLV-Kinderhilfe und Konrektor der 
Schule, Rainer Kirschner, übergeben. Als 
dieser das Sammelergebnis in die BLLV-Zen-
trale nach München meldete, sagte BLLV-
Präsidentin Simone Fleischmann sofort ihr 
Kommen zu, um sich bei den Schülern und 
Lehrern der Schule persönlich zu bedanken. 
„Wir sind schon mächtig stolz auf das soziale 
Engagement unserer Schülerinnen und 
Schüler“, so Rektor Wolfgang Zehetmair bei 
der Scheckübergabe an den hohen Gast aus 
München. 

Danach erklärte der Schulleiter, woher 
der Spendenbetrag kommt: „947,22 Euro 
wurden bei der alljährlich stattfindenden 
Cent-Parade gesammelt.“ Bei dieser Aktion 
konnten Schüler und Lehrer Centmünzen 
in die in den Klassenzimmern aufgestellten 
Sammelbüchsen werfen. „Und je 100 Euro 
gaben die Klassen M9 und M10 aus dem 
Erlös ihres Weihnachtsbasars dazu“, so der 
Schulleiter weiter. Dieses tolle Ergebnis 
sei auch darauf zurückzuführen, dass das 
Kinderhaus CASADENI für die Schüler etwas 
Greifbares sei. Lehrerin Alexandra Hindinger 

informiere regelmäßig über die Fortschritte 
und Aktionen im Kinderhaus und gestalte 
dazu auch die im Schulhaus präsenten 
Infowände. Dafür bedankte sich der Rektor 
bei der engagierten Kollegin. 

„Mit der Spende kann der Fond der Schule 
aufgestockt werden, aus dem monatlich 
ein fester Betrag nach Peru überwiesen 
werden kann“, erklärte Kinderhilfebot-
schafter Kirschner. Diese regelmäßige 
monatliche Unterstützung sei deshalb so 
wichtig, da die Verantwortlichen in Ayacu-
cho damit eine feste zusätzliche Kalkulati-
onsgröße hätten, so Kirschner. 

Fleischmann, die das Kinderhaus in Peru 
bereits besuchte, gab ihre Eindrücke an die 
fleißigen Sammler der Schule weiter: „Die 
Welt in Peru tickt anders. Kinder und 
Jugendliche, die in unseren Projekten in 
Ayacucho betreut werden, wachsen in 
extremer Armut auf und sind oft auch Opfer 
von Gewalt. Sie brauchen ganz viel 
Zuwendung und pädagogische Kompetenz. 
Dies bekommen sie in CASADENI in 
besonderer Weise. Ich habe spüren können, 
dass alle Kinder sich hier wohl und ange-
nommen fühlen. Und dazu habt ihr einen 
wichtigen Beitrag in den vergangenen neun 
Jahren geleistet“, so die BLLV-Präsidentin 
abschließend.        André Römer
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BallHelden − Dribbeln, Kicken, Helfen
Die Aktion von BLLV und Bayerischen Fußball-Verband wird verlängert

„Guck, ich bin ein BallHeld“: Das sind die ersten Worte der BallHelden-Hymne. „BallHelden“, das ist eine Initiative des BLLV 
und des BFV (Bayerischen Fußball-Verband). Hier wird die Freude mit dem Fuß am Ball, am Tanz und an kreativer Gestaltung 
mit sozialem Engagement verbunden. „BallHelden“ helfen nämlich Kindern in Not! Auch in diesem Jahr können Schülerinnen 
und Schüler wieder „BallHelden“ werden. Die Aktion wird weitergeführt und mitgetragen vom Versicherungsunternehmen die 
Bayerische.

Die gemeinsame Aktion von BLLV und BFV 
ist ein voller Erfolg. Im ersten Schuljahr 
2016/17 haben bayernweit bereits ca. 5000 
Kinder an 55 Grundschulen für Kinder in 
Not gedribbelt und gekickt. Da der offizi-
elle Startschuss in Niederbayern erst 2017 
an der Grundschule Simbach am Inn gefal-
len ist − hier nahmen 212 Schüler teil − kam 
Niederbayern im ersten BallHelden-Schul-
jahr nur auf vier teilnehmende Schulen, 
vertreten durch 440 Schüler. Aber gemein-
sam erspielte man bereit eine Spendensum-
me von 4446,70 Euro. Im Schuljahr 2017/18 
wurden bayernweit rund 20 000 Kinder an 
136 Schulen und der Spendensumme von 
260 000 Euro zu BallHelden, davon trugen 
in Niederbayern 15 Schulen und 1621 Teil-
nehmer mit einer Spendensumme von 20 
241,90 Euro bei.

Die erspielten Gelder gingen und gehen 
auch weiterhin zu je einem Drittel 
an die BLLV-Kinderhilfe und die 
Sozialstiftung des BFV, die Kindern 
in Peru und Mosambik helfen. Ein 
Drittel geht an die von den Schulen 
vorgeschlagenen gemeinnützigen 
Projekte. 

Viele Schulen nutzen einen Projekttag 
„Fußball“ um das soziale Engagement der 
Schüler zu fördern, wobei die „Fußball-

Stationen“ häufig vom örtlichen Fußballver-
ein oder Junior-Coaches betreut werden. 
Weitere Stationen werden vom Elternbeirat, 
Förderverein, älteren Schülern oder von 

LehrerInnen organisiert. Das Highlight 
kommt meist als Abschluss des Tages − 
das „Mannschaftsspiel“ oder auch das 
Spiel „Schüler gegen Eltern“. 

Die Anmeldung erfolgt über das 
Aktionsbüro „BallHelden“. Wer sich 

erst noch informieren möchte, findet im 
Download-Bereich unter www.ball-helden.
de alle Unterlagen oder fordert eine Mappe 
mit den wichtigsten Dokumenten an. Alle 

Fragen werden vom Team 
des Aktionsbüros gerne 
beantwortet, auch wenn 
Unklarheiten oder Fragen 
speziell zu den örtlichen 
Gegebenheiten anstehen. 

Das Aktionspaket mit Ma-
terial und Unterlagen in 
der gemeldeten Schüler-
zahl wird ein paar Wochen 
vor dem „BallHelden“-Tag 
zugeschickt. Darin enthal-
ten sind alle zur Organi-
sation und Durchführung 
benötigten Materialien 
sowie Informationen zu 

den Hilfsprojekten in Peru und Mosam-
bik. Die „BallHelden“-Hymne ist als CD in 
verschiedenen Versionen beigefügt, ebenso 
der Text. Auch die Choreografie ist als Film 
auf der Homepage verfügbar.

Nach der Durchführung werden die Spen-
den eingesammelt und an die BLLV-Kinder-
hilfe geschickt. Dort werden die Spenden 
entsprechend verteilt. Danach bekommt 
jede Schule noch einmal Post vom BLLV. Bei 
der „BallHelden“-Aktion sind alle Materialien 
aufeinander abgestimmt. 

 Daniela Schmid-Bertl, Fotos: Brodschelm/Geiring

Bereits die offizielle Auftaktveranstaltung in Niederbayern war ein voller Erfolg, wie die Scheckübergabe der GS Simbach am Inn belegte. 
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Ein leerer Bauch studiert nicht gern
Die BLLV-Kinderhilfe ermöglicht bedürftigen Kindern ein Schulfrühstück

Kinder, die Hunger haben, können nicht gut lernen. Diese Erfahrung machen Lehrkräfte tagtäglich. Deshalb hat der BLLV vor 
geraumer Zeit das Frühstücksprojekt „denkbar“ ins Leben gerufen. Die BLLV-Frühstücksinitiativen „denkbar“ und „denkbar-
R“ bieten bedürftigen Kindern jeden Morgen einen guten Start in den Schultag. Sie bekommen in ihrer Schule ein vollwertiges 
Frühstück, das ihnen ermmöglicht, mit Freude zu lernen und sich zu gesunden wissbegierigen Menschen zu entwickeln. Auch 
viele niederbayerische Schulen sind Teil des BLLV-Frühstücksprojekts. Vor Ort sind es häufig Fachlehrerinnen, die das Schulfrüh-
stück koordinieren. Auf BLLV-Ebene trägt Fachlehrerin Sieglinde Stanzl die Verantwortung für einen reibungslosen Verlauf des 
Schulfrühstücks. Kati Stein hat sich mit ihr zum Interview getroffen.

Frau Stanzl, was war der Auslöser für 
Ihr BLLV-Frühstückprojekt denkbar und 
schließlich „denkbar-R“?

Stanzl: Begonnen hat es mit dem Frühstück-
sprojekt „denkbar“ bereits im Jahr 2011. 
Damals kam der Verein Sternstunden, eine 
Benefizaktion des Bayerischen Rundfunks, 
auf uns zu. Es gab etwa 40 Frühstückspro-
jekte in Bayern, aber es fehlte die professio-
nelle Begleitung. Waltraud Lucic, Fachlehre-
rin und damals BLLV-Vizepräsidentin, setzte 
sich dafür ein, dass die BLLV-Kinderhilfe die-
se Begleitung übernahm und, dass der Kul-
tusminister eine Lehrerstelle zur Verfügung 
stellte. Die Stundenanrechnung wurden 
unter der projektbegleitenden Fachlehre-
rinnen aufgeteilt: Edeltraud Jornitz-Foth, 
Brigitte Eisenhut, Susanna Zagler und Sieg-
linde Stanzl. Bis 2014 hatten wir etwa 110 
Projektschulen und Kindertagesstätten. Zu 
Beginn stellte Sternstunden jährlich 800 000 

Euro zur Verfügung. Mit jedem Jahr wurde 
der Betrag geringer. Die Idee der Sternstun-
den e. V. war die Anschubfinanzierung, d.h. 
Sternstunden stellt jedes Jahr weniger Geld 
zur Verfügung. So müssen nach und nach 
immer mehr Gelder akquiriert werden, um 
den Schulen und Kindertagesstätten auch 

weiterhin das kostenlose Frühstück und 
die Finanzierung eines Frühstückslotsen zu 
ermöglichen.

Waltraud Lucic kooperierte mit Uschi Glas 
und ihrem Projekt „BrotZeit“, akquirierte 
Gelder und wandte sich an die Politik. 
2014 ließ Ministerpräsident Seehofer in 
die Regierungserklärung schreiben, dass 
kein Grundschulkind mehr hungrig in den 
Unterricht kommen muss. Das Pilotprojekt 
wurde Uschi Glas und Waltraud Lucic in die 
Hand gelegt. So entstand die Kooperation 
des BLLV mit dem Sozialministerium. Dieses 
Projekt erhielt den Namen „denbar-R“, R wie 
Regierung, dem Förderer dieser Frühstücke. 

Somit fahren wir seit 2014 zweigleisig − 
„denkbar-R“ Projekte von der Regierung 
gefördert und „denkbar“, das nach wie vor 
auf Spendengelder angewiesen ist.

Eine Lockerung der strengen 
Regularien des Regierungspro-
jekts würde eine Zusammenle-
gung und damit Erleichterung 
ermöglichen. Dies zu erreichen 
ist mein großer Wunsch.

Welche Regularien sind das?

Stanzl: Es werden nur Grund-
schulen und Fördergrund-
schulen finanziert, zudem nur 
in einigen Regionen. Pech, 
wenn die Schule außerhalb 
der Regionsgrenze liegt. Hinzu 
kommt, dass das Frühstück 
vor dem Unterricht stattfinden 
muss. Gerade in Deutschklas-
sen könnte der Spracherwerb 
spielend beim Frühstücken 
erfolgen. Des Weiteren müssen 

Sieglinde Stanzl koordiniert das BLLV-Früh-
stücksprojekt bayernweit.
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Schulen die räumlichen 
Voraussetzungen, einen 
Frühstückslotsen und einen 
Förderverein als Träger bieten 
können. „Denkbar-R“ darf erst 
ab 20 Kindern angeboten wer-
den. In einer kleinen Schule 
finden sich oft nicht so viele 
bedürftige Kinder. 

Wer kann Frühstückslotse 
sein?

Stanzl: Nicht immer ist es 
einfach Frühstückslotsen zu 
finden. Bei einer Ehrenamts-
pauschale von unter 200 Euro 
monatlich gehört schon eine 
gute Portion Idealismus dazu 
jeden Tag sehr zuverlässig früh 
am Morgen für die Kinder da 
zu sein. Allerdings bestätigen 
uns Frühstückslotsen auch, 
dass ihnen die Aufgabe sehr 
viel Spaß macht und die Kin-
der ihnen viel zurückgeben. 
Sie erzählen oft mit Begeiste-
rung von ihren Kindern, die 
nach und nach viel Vertrauen 
zu ihnen gewinnen. Oft sind die Lotsen eine 
wichtige Bezugsperson für das Kind. 

Frühstückslotsen sind oft Senioren, die 
hier eine schöne, sinnvolle Aufgabe finden 
und sehr gerne Zeit mit Kindern verbrin-
gen. Auch Schülereltern oder pensionierte 
Lehrkräfte sind als Frühstückslotsen tätig. 
Wichtig sind eine Erstbelehrung nach den 
Hygienerichtlinien sowie ein polizeiliches 
Führungszeugnis. 

Wir schulen „unsere“ Frühstückslotsen, ge-
ben ihnen Gelegenheit zum Erfahrungsaus-
tausch und zum Beantworten von Fragen 
bei unserer jährlichen Veranstaltung. Hier 
erhalten die Lotsinnen/en auch die alle zwei 
Jahre erforderliche Nachbelehrung in Hygi-
enefragen. Als Fachlehrerin für Ernährung 
und Gestaltung habe ich die Berechtigung 
dafür.

Woran liegt es, dass so viele Kinder ohne 
Frühstück in die Schule gehen?

Stanzl: Kinder kommen aus unterschied-
lichsten Gründen ohne Frühstück am Mor-

gen in die Schule. Ein Harz IV-Empfänger 
erhält gerade mal 2,77 Euro pro Tag für die 
Ernährung eines Kindes. Das ist tatsächlich 
extrem knapp gemessen. Wenn Eltern 
dieses Geld nicht wirklich für ihr Kind und 
deren Ernährung ausgeben oder es ihnen 
schwer fällt, sinnvoll damit zu haushalten, 
dann sind letztlich immer die Kinder die 
Leidtragenden. 

Manchmal sind Eltern auch schlichtweg 
mit ihrer Erziehungsaufgabe überfordert 
und selbst in einer schwierigen Lebenssi-
tuation. Stichworte sind hier Depressionen, 
Krankheit, Suchtprobleme. Manche Eltern 
müssen oftmals schon sehr früh am Mor-
gen außer Haus und die Kinder sind sich 
selbst überlassen. Die Kinder stehen oft 
schon sehr früh am Morgen, sehr verloren, 
vor den Schultoren. 

Uns geht es um das Kind − das Kind, das 
selbst keinen Ausweg aus der Situation 
finden kann. Kein Kind soll wegen eines 
fehlenden Frühstücks schlechter lernen 
können und damit einen Bildungsnachteil 
erleiden. Und es trifft gerade die Kinder, 

die ohnehin einen viel 
schwereren Start ins Leben 
haben. Dann gibt es Kinder, 
die mit einer Tüte Chips 
oder einem Schokoriegel 
in die Schule kommen. 
In vielen Familien gibt es 
schlichtweg keine Früh-
stückskultur. 

Wir wünschen uns, dass 
unsere Kinder dieses wich-
tige Erleben, gemeinsam 
am Morgen eine Mahlzeit 
einzunehmen, später, 
wenn sie selbst Eltern 
sind, an ihre Kinder wieder 
weitergeben.

Wer übernimmt die Träger-
schaft für das Projekt?

Stanzl: Meist sind es 
Fördervereine der jewei-
ligen Schulen. Es gibt auch 
kirchliche Träger wie z. 
B. Ortscaritasverbände, 
Organisationen wie der 
Kreisjugendring oder 

Initiativen wie z. B. das Freiwilligenzentrum 
Fürth. Tatsächlich ist es nicht immer leicht 
für die Schulen einen Träger zu finden, 
wenn kein Förderverein an der Schule 
besteht. Und gerade in Brennpunktschulen 
fehlt manchmal dieser Förderverein. 

Was wird bei dem Schulfrühstück angebo-
ten?

Stanzl: In unseren Schulungen für die Früh-
stückslotsen legen wir auch großen Wert 
auf eine Ernährungsaufklärung. Im Idealfall 
gibt es gutes, möglichst vollwertiges Brot, 
Müsli mit geringem Zuckeranteil, also z. B. 
eine Getreideflockenmischung ganz ohne 
Zucker, ein Milchprodukt und Obst. Hinzu 



Niederbayerische Schule   Ausgabe 2/ März 201918

Soziales Engagement

sollte ein zuckerarmes Getränk gereicht 
werden. Das sind unsere Empfehlungen. 
Wir sehen bei unseren Schulbesuchen, 
den Dokumentationen der Projektschulen 
oder auch bei den Abrechnungen, dass 
die Frühstückslotsen sich sehr große Mühe 
geben, gesundes und vollwertiges Früh-
stück anzubieten. Natürlich darf auch mal 
etwas Süßes auf den Tisch, aber grundsätz-
lich soll unser Frühstück den Weg in eine 
ernährungsphysiologisch ausgewogene 
Ernährung anbahnen. 

Wir achten auf Regionalität und biolo-
gische Nahrungsmittel. Dennoch sind wir 
erstaunt, mit wie wenig Geld unsere Lotsen 
tolles Frühstück für ihre Kinder zaubern 
können und welch kreative tolle Ideen sie 
haben. Ganz bewusst wollen wir die Lotsen 
hier auch selbst kreativ werden und ihr 
eigenes Frühstück entwickeln lassen. Viele 
befragen auch die Kinder und versuchen 
einen gesunden Kompromiss zwischen 
Ernährungsvorgaben und Kindervorlieben 
zu finden.  

Profitieren auch die Schulen von dem 
Schulfrühstück?

Stanzl: Es ist uns ein echtes Anliegen zu 
vermitteln, dass gerade die Schulen und 
Lehrkräfte davon profitieren. Warum? Das 
Frühstück in einer Wohlfühlatmosphäre 
und in sozialer, emotionaler Geborgenheit 

Projektleiterin Sieglinde Stanzl (2.v.r.) und ihr denkbar-Team Gabriele Mock (v.r.), Christiane 
Runge und Azra Basakinci (l.) koordinieren das BLLV-Frühstücksprojekt bayernweit.

genossen, wirkt weit in den Schulvormit-
tag hinein. Viele Schulleitungen bestätigen 
uns, dass gerade Kinder mit emotionalen 
Problemen nach dem Frühstück weniger 
aggressiv, gelassener und motivierter in 

den Tag starten. Und davon profitieren 
natürlich auch die Lehrkräfte. Man weiß ja 
selbst, wenn man Hunger hat, sinkt oft die 
gute Laune. 

Wie kann man das Projekt unterstützen?

Stanzl: Unser „denkbar“ -  Projekt ist nach 
wie vor auf Spendengelder angewiesen. 
Wer Organisationen, Firmen oder Stif-
tungen kennt, die als Spender in Frage 
kommen – bitte bei uns melden. Wir freu-
en uns, wenn über das Projekt gesprochen 
wird. Es soll bekannt werden – gerade 
„denkbar-R“ kann noch einige Schulen 
aufnehmen. Sollte jemand mögliche Früh-
stückslotsen kennen, so bitten wir darum, 
mit uns Kontakt aufzunehmen. Auch hier 
vermitteln wir sehr gerne.

 Das Interview führte Kati Stein

Sieglinde Stanzl und ihr Team sind an der 
BLLV-Geschäftsstelle München, Bavariaring 
37, per Mail an denkbar@kinderhilfe.bllv.
de oder per Telefon 089 / 72 10 01 - 864 
erreichbar.

denkbar
Der BLLV bietet zwei Frühstücksmodel-
le an: „denkbar“ und „denkbar-R“. Die 
Variante „denkbar“ wird durch Spenden 
finanziert. 

Die Variante „denkbar-R“ geht auf die 
Regierungserklärung des ehemaligen 
Ministerpräsidenten Horst Seehofer 
zurück, der im November 2013 im 
Bayerischen Landtag ankündigte: Ziel 
der neuen Staatsregierung sei es, dass 
in Bayern kein Kind ohne Frühstück die 
Schule besuchen müsse. Er kündigte 
einen dreijährigen Modellversuch an, 
bedürftige Schülerinnen und Schüler in 
Grund- und Förderschulen unbürokra-
tisch mit einem „Betreuten Frühstücks-

angebot“ zu versorgen. Die Umsetzung 
solle durch nicht-staatliche Organisati-
onen erfolgen.

Aus dieser Ankündigung heraus ist das 
Schulfrühstück „denkbar-R“ entstanden, 
das seit dem Schuljahr 2014/15 existiert, 
und zunächst als Pilotprojekt an bis zu 70 
Grund- und Förderschulen in ausge-
wählten Regionen durchgeführt wurde. 
Inzwischen hat es sich als feste Instituti-
on etabliert. Das Projekt wurde zunächst 
auf das Schuljahr 2017/2018 ausgeweitet 
und läuft nun unbefristet weiter. Die För-
derung erfolgt derzeit in ausgewählten 
Städten und Landkreisen in der Oberp-
falz, in Oberfranken, in Oberbayern, in 
Niederbayern und Schwaben sowie in 
der Landeshauptstadt München.
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Mit Salat, Gurken und Kartoffeln zum 1. Platz
Die 7. Klasse der Anne-Frank-Schule hat den Schulgarten wiederbelebt
Die Schüler der letztjährigen 7. Klasse 
der Anne-Frank-Schule in Pocking betei-
ligten sich am bayernweiten Ideenwett-
bewerb für Nachhaltigkeit, ausgerufen 
von BLLV und „buch7.de“. Ihr Einsatz im 
Schulgarten wurde belohnt: Die Schüler 
erreichten den 1. Platz. 

Unter der Leitung von Studienrätin FS 
Simone Höchtel machten sich die Schüler 
der Klasse 7 daran, den Schulgarten wieder 
zu beleben und neu zu gestalten. In einem 
Umfang von zwei Schulstunden pro Woche 
wurde geplant, gearbeitet, geerntet und 
gekocht. Fachliche Beratung erhielten die 
„Gartler“ durch Gundula Hammerl, Dipl.-Ing. 
(FH) Gartenbau und Kreisfachberaterin für 
Gartenkultur und Landespflege am Land-
ratsamt Passau. 

Die vorhandenen Beete wurden wieder-
hergestellt, neue Beete angelegt und in 
das bereits vorhandene Gewächshaus zog 
wieder Leben ein. Salat, Gurken, Kartoffeln 
und andere Gemüsesorten wurden ange-
pflanzt, gepflegt und landeten schließlich 
neben Hollersirup und Apfelsaft auf dem 
Mittagstisch.  

Die Schülerinnen und 
Schüler der GTK7 des 
Sonderpädagogischen 
Förderzentrums 
in Pocking haben 
unter der Leitung von 
Simone Höchtel ihren 
Schulgarten wiederbe-
lebt. Damit wurden sie 
nun mit dem 1. Platz 
im Ideenwettbewerb 
für Nachhaltigkeit 
ausgezeichnet.

Zielführend bei der Projektplanung und 
Durchführung war das „Haus der drei Säu-
len“: Ökonomie, Ökologie und Soziales. Das 
Bewusstwerden und Wertschätzen des Le-
bensraumes Natur, die Nutzung natürlicher 
Ressourcen, das Säen, Pflegen, Beobachten 
und Ernten wurden in dem Projekt Garten-
bau für die Schüler konkret erlebbar und 
Nachhaltigkeit als Kreislauf des Lebens und 
der Natur erkannt. So konnten die Schüler 
ihr Bewusstsein schärfen, wo heimische Le-
bensmittel herkommen und erkennen, dass 
auch Gemüse aus dem eigenen Garten gut 
schmeckt. Groß war der Jubel, als die Klasse 
einen symbolischen Scheck über 1500 Euro 
erhielt. Stolz sind sie auf ihre Leistung, die 
sie zusammen im Team erreicht haben. Und 
das Projekt ist noch lange nicht vorbei. So 
stehen das Anlegen eines Bauerngartens, 
die Anschaffung von Schulhühnern, die Ver-
marktung der eigenen Erträge unter dem 
Namen „Die kleine grüne Kiste“ und die 
Vernetzung mit der Arbeitsgemeinschaft 
Dienstleistung auf der Agenda. 

Das Erkennen von Nachhaltigkeit, die 
gemeinsame Arbeit im Team und der 
eigene Beitrag zu einer gesunden Ernäh-

rung sind Schlüsselkompetenzen für das 
künftige Leben der Schüler und sind eine 
wertvolle Bereicherung der pädagogischen 
Arbeit an der Anne-Frank-Schule, so das 
Fazit der Schulfamilie. Dem Einsatz der 
Lehrkräfte Simone Höchtel und Thomas 
Krompaß, den beteiligten Schülern und 
dem Landkreis Passau mit fachlicher und 
finanzieller Unterstützung habe man diese 
besondere Erfahrung zu verdanken.      red
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Deutscher Lesepreis für einen Kindergarten?
Das Haus für Familien in Mengkofen wurde mit dem 2. Platz ausgezeichnet

Ihr Kindergarten war für den Deutschen 
Lesepreis nominiert und wurde sogar mit 
dem zweiten Platz bedacht. Ungewöhn-
lich. Ihre Schützlinge können ja alle noch 
nicht lesen. Wie passt das zusammen?

Drexler: Hervorragend passt das zusam-
men. Wir freuen uns sehr, dass die Stiftung 
Lesen uns als Kindergarten überhaupt 
nominiert hat, eben weil jeder beim Thema 
Lesen sofort an die Schule denkt, aber 
keinesfalls an einen Kindergarten. Aber für 
alles, was Schule den Kindern einmal lehrt, 
muss vorher ein solider Grundstock gelegt 
werden. Und dafür gibt es keine besseren 
Orte wie Kindergarten und Familie. Wenn 
wir die Freude am Buch, das Interesse 
an Geschichten, die Begeisterung fürs 
geschriebene und gesprochene Wort bei 
den Kindern wecken können, dann werden 
diese Kinder später in der Schule dem 
Lesen viel aufgeschlossener gegenüberste-
hen. Davon sind wir überzeugt.

Und wie wecken Sie das Interesse der Kin-
der? Lernen Ihre Kinder alle Lesen, bevor 
sie in die Schule kommen?

Drexler: Wir wollen der Schule keinesfalls 
vorgreifen. Das Erlernen der Buchstaben 

und Wörter ist Aufgabe der Schule. Aber 
wir sind begeisterte Geschichtenerzähler, 
begeisterte Märchenerzähler und be-
geisterte Vorleser. Wir lassen aber unsere 
Kinder auch selbst zu Erzählern werden, 
lassen sie Geschichten erfinden und The-
ater spielen. Wir helfen ihnen auch dabei, 
sich auszudrücken. Unsere Mädchen und 
Buben dürfen regelmäßig im Kinderparla-
ment besprechen, was ihnen wichtig ist, 
und sie dürfen im Kinderparlament auch 
entscheiden, was sie als Nächstes gerne als 
Gruppe machen möchten. Damit möchten 
wir nicht nur die Erzählfreude der Mädchen 
und Buben wecken, sondern ihnen auch 
vermitteln, wie wichtig der Dialog unterei-
nander ist und wie er gelingen kann. Alles 
trägt dazu bei, den Kindern Freude am 
gesprochenen und geschriebenen Wort zu 
vermitteln.  

Na, Freude am gesprochenen Wort mag ja 
noch fruchten. Aber Freude am geschrie-
benen Wort: Die ist bei Deutschlands 
Kindern ja ziemlich rückläufig, um es mal 
vorsichtig auszudrücken. Und wenn die 
Leselust sich nicht entzünden will, ist Ihre 
Arbeit dann hinfällig?

Drexler: Es geht uns nicht nur ums Lesen 
an sich. Wir wollen den Kindern auch 
vermitteln, wo sie sich Informationen und 
Wissen einholen können. Und zwar solide 
recherchierte und fundierte Informationen. 
Und dieses Wissen kann ich in Büchern, in 
der Zeitung und auch im Internet finden. 
Auch wenn unsere Kleinen jetzt noch nicht 
lesen können, so sollen sie doch lernen, 
wo sie später fündig werden, wenn sie 
Informationen suchen. 

Und wie vermitteln Sie Leselust?

Drexler: Das Schöne am Lesen ist ja, dass 
es uns in ganz fremde Welten entführt, in 
Situationen, die wir so in unserem Alltag 

nicht erleben. Und Kinder sind um diese 
Möglichkeiten dankbar. Ich würde sogar 
sagen, Kinder sind hellauf begeistert, wenn 
sie ihrer Fantasie und ihrer Kreativität 
freien Lauf lassen können. Und das zu för-
dern, das macht uns als Kindergartenteam 
unglaublichen Spaß. Sie glauben gar nicht, 
wie fantasievoll unsere Kinder beim freien 
Erzählen sind.

Mit Ihrem Ansatz des freien Erzählens und 
Ihrem Zeitungsprojekt haben Sie das Inte-
resse der Stiftung Lesen auf sich gezogen. 
Bleiben wir beim freien Erzählen. Wie muss 
ich mir das vorstellen?

Drexler: Unsere Kinder lieben Märchen. Wir 
laden Sie deshalb oft zur Märchenstunde 
ein. Die Kinder dürfen selbst entscheiden, 
welches Märchen sie gerne von uns hören 
würden. Hier sind wir wieder beim Stich-
wort Kinderparlament: Über etwas spre-
chen und als Gruppe eine Entscheidung 
treffen. Und auch wenn unsere Kinder klas-
sische Märchen lieben, noch mehr lieben 
sie unsere frei erfundenen Geschichten. Sie 
dürfen dabei entscheiden, welche Figuren 
darin auftauchen und was sie erleben.

Lassen Sie mich raten: Sie erzählen vorwie-
gend Geschichten über hübsche Prinzes-
sinnen?

Drexler: Da täuschen Sie sich. Prinzes-
sinnen, Schloss, Romantik – das mögen 
unsere Kinder in Geschichten gar nicht. 

Was dann?

Drexler: Sie lieben Drachen. Die kommen 
in unseren Geschichten oft vor. Auch Ge-
spenster. Und Ungeheuer sind sehr hoch 
im Kurs. Aber die dürfen nicht gefährlich 
sein. Gerne kommt auch mal der Wolf 
vorbei. Also alles so Figuren, die Spannung 
versprechen, und ein bisschen gruslig 

Ein Kindergarten, der für den renommierten Deutschen Lesepreis 2018 nominiert ist? Schon allein das war ungewöhnlich. Noch 
ungewöhnlicher: Das Haus für Familien in Mengkofen hat wenige Wochen vor Weihnachten die Auszeichnung tatsächlich nach 
Niederbayern geholt. Aber wie passen Kita und ein Lesepreis für die Förderung der Lesefreude und -kompetenz zusammen? Wir 
haben bei der Kindergartenleiterin Manuela Drexler nachgefragt. 
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sind. Aber nur ein bisschen. Wenn wir das 
geklärt haben, wer mitmischen darf in der 
Geschichte, überlegen wir uns gemeinsam, 
wo die Geschichte spielen soll. Manchmal 
ist das im Keller, manchmal im Wald. Mei-
stens fang ich dann an mit der Geschichte 
und mache zwischendurch Pausen, in 
denen ich mit den Kindern gemeinsam 
überlege, wie es nun weitergehen könnte. 

Am Anfang des Kindergartenjahres 
erzähle ich noch das Meiste. Im Laufe des 
Jahres nehme ich mich aber immer mehr 
zurück und überlasse das Erzählen den 
Kindern. Mit der Zeit kommen die Kinder 
schon selbst darauf, wie man Geschichten 
erzählt, wie sich Figuren entwickeln oder 
man einfach Spannung erzeugt. Das ist ein 
Prozess, in den die Kinder hineinwachsen. 
Und von Kindergartenjahr zu Kindergar-
tenjahr wachsen unsere Kinder nicht nur 
in die Höhe, sondern auch in Sachen Mut 
und Selbstsicherheit. Sich eine Geschichte 
anzuhören, der Welt zu entfliehen und zu 
träumen ist einfach im Gegensatz dazu, 
eine spannende Geschichte zu erzählen. 
Das ist ein enormer Entwicklungsschritt für 
Kinder.  

Ihr zweiter Ansatz, mit dem Sie das Interes-
se der Stiftung Lesen geweckt haben, ist 
ihr Zeitungsprojekt. Jetzt sagen Sie nicht, 
dass Sie mit den Kindern Zeitung lesen?!

Drexler: Doch. Wir lesen gerne mit den 
Kindern Zeitung. Aber anders, als Sie 
vermuten. Ich muss hier einräumen, dass 
die Idee nicht von uns ist. Wir haben 
vor zwei Jahren beim Projekt „Zeitung 
im Kindergarten“ der Mediengruppe 
Straubinger Tagblatt/Landshuter Zeitung 
teilgenommen. Wir haben das Projekt aber 
auch nach Ablauf der vier Wochen konti-
nuierlich und auch in abgeänderter Form 
weitergeführt – und binden die Tageszei-
tung auch weiterhin in unseren Kindergar-
tenalltag ein. Und ja, ich muss sagen, wir 
waren damals bei Projektbeginn skeptisch, 
was das Zeitungslesen mit Kindergarten-
kindern anging. Wir konnten uns nicht 
recht vorstellen, was uns erwartet. Aber 

wir wurden angenehm überrascht. Die 
Kinder haben sich mit der Zeitung aus-
einandergesetzt, mit der Schrift, dem 

Format, dem Aufbau und Inhalt. Auch 
wenn unsere Kinder nicht lesen können, so 

Manuela Drexler (ganz oben) und ihr Team wecken schon in kleinen 
Kindern die Begeisterung fürs Lesen.  Fotos: Brigitte Landstorfer (1), Haus für Familien (4) 
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lernen sie die Zeitung trotzdem als etwas 
Positives kennen, aus dem man viele Infor-
mationen gewinnen kann. 

Was hat Sie da am meisten überrascht?

Drexler: Überrascht hat uns, dass die 
Kinder so ein großes Problem mit dem 
Format der Zeitung haben. Das hatten wir 
so nicht erwartet. Für Kinderhände ist eine 
Zeitung viel zu groß. Aber auch diese Hür-
de haben unsere Kinder genommen. Bevor 
wir uns allerdings dem Inhalt der Zeitung 
gewidmet haben, haben die Mädchen 
und Buben auf der Zeitung gemalt, dann 
mit ihr gebastelt. Erst im nächsten Schritt 
haben wir uns die Zeitung an sich genauer 
angesehen. 

Ich gebe Ihnen da völlig recht: Kinder, die 
nicht lesen können, „lesen“ eine Zeitung 
anders als wir. Wir schauen auch nicht nur 
einfach die Bilder an, wie man vermuten 
könnte. Das macht auch keinen Sinn. Wenn 
wir die Zeitung aufschlagen und wir Do-
nald Trump sehen, wissen wer, wer das ist 
und warum dies und jenes in diesem Zu-
sammenhang interessant ist. Aber Donald 
Trump interessiert unsere Kinder nicht. Die 
wissen nicht einmal, wer das ist. 

Und was interessiert die Kinder dann?

Drexler: Alles, was mit ihrem Leben zu tun 
hat. In Mengkofen hat vor ein paar Wochen 
erst ein Haus gebrannt. Einige Kinder 

haben das im Ort auch mitbekommen. 
Oder der Banküberfall letztes Jahr. Hier ist 
der Bankräuber bei der Flucht sogar an un-
serem Kindergarten vorbei. Für die Kinder 
war das das Gesprächsthema schlechthin. 

Solche Gelegenheiten nehmen wir zum 
Anlass, die Mädchen und Buben an die Zei-
tung heranzuführen. Wir schauen dann ge-
meinsam gezielt die Bilder zum Brand oder 
zum Überfall im Dingolfinger Anzeiger an, 
lesen den Kindern vor oder besprechen, 
was darüber in der Zeitung steht. Uns geht 
es dabei in erster Linie darum, dass unsere 
Kleinen lernen, dass sie der Lokalzeitung, 
die wertneutral geschrieben und gut re-
cherchiert ist, vertrauen können. Vielleicht 
sogar mehr als den Informationen aus 

dem Internet. Das tägliche Ritual des Zei-
tungsbetrachtens schafft hoffentlich eine 
zukünftige Lese- und Nachrichtenkompe-
tenz, von der unsere Kinder später profitie-
ren. Und auch wenn sie noch nicht lesen 
können, so weckt der Blick in die Zeitung 
das Interesse unserer Kinder an die Welt. 
Die Zeitung regt mit ihren vielfältigen 
Themen an, Fragen zu stellen, zu erzählen, 
zu beschreiben und sich auszudrücken. 

Aber Nachrichten sind doch meistens 
negativ, machen Angst oder traurig.

Drexler: Ja, nicht alle Nachrichten sind 
schön, aber immer interessant. Auch für 
unsere Kinder. Und es ist wirklich schön 
zu beobachten: Bereits die Kleinen haben 
ihre Vorlieben für gewisse Nachrichten, der 
eine für Sport, der andere für Wetter, für 
Regionales oder sogar für die Anzeigen-
seiten. 

Was würden Sie Eltern als Rat mit auf den 
Weg geben?

Drexler: Ich selbst hatte das große Glück 
einer liebenden Großmutter, die mir wirk-
lich einen Reichtum an Geschichten und 
Märchen mitgegeben hat. Ich gebe den 
jetzt an unsere Kinder weiter. Ich wünsche 
das aber jedem Kind, dass es jemanden 
hat, der ihm vorliest oder Geschichten 
erzählt. Denn ich glaube: So ein Schatz an 
Geschichten, ein Schatz an Märchen, der 
kann durch ein ganzes Leben tragen.

 Das Gespräch führte Claudia Rothhammer



23Niederbayerische Schule   Ausgabe 2/ März 2019

Weltgeschichtentag
Warum nicht mal das Haus für Familien in 
Mengkofen zum Vorbild nehmen? Jedes 
Jahr am 20. März ist „Weltgeschichtentag“. 
Dann wird das Erzählen von Märchen, 
Sagen, Mythen und Geschichten gefeiert.

Der Aktionstag wird seit 2004 veranstaltet 
und basiert auf einem schwedischen Er-
zähltag. „Am Weltgeschichtentag vernet-
zen sich Erzählerinnen und Erzähler in der 
ganzen Welt, um ihre Kunst zu präsentie-
ren“, weiß der Verband der Erzählerinnen 
und Erzähler e.V. Es gibt in vielen Ländern 
zahlreiche Veranstaltungen, die sich der 
Kunst des mündlichen Erzählens widmen. 

Das Ziel dabei ist Geschichten zu teilen, 
das Erzählen zu kultivieren und vielfältige 
Begegnungen zu schaffen.

„Mythen, Epen und Legenden“ heißt das 
Motto des Weltgeschichtentags 2019. Die 
Erzählerinnen und Erzähler in Deutsch-
land, Österreich und der Schweiz tragen 
ihre Geschichten auf unterschiedlichste 
Art in die Welt: In einem Geschäft, im Park, 
auf kleinen Bühnen oder im Wohnzimmer 
geben sie ihre Kunst zum Besten und er-
klettern mit Stimme, Mimik und Gestik die 
Tonleiter der Gefühle. Die genauen Orte 
finden Interessierte im Web unter www.
weltgeschichtentag.de.

Kindergarten

Die ersten Jahre sind entscheidend
Der BLLV setzt sich für eine Stärkung frühkindlicher Bildung ein
Die ersten Jahre sind entscheidend, 
auch bei der Leseerziehung. Die Ver-
leihung des Deutschen Lesepreises an 
einen Kindergarten zeigt, wie wichtig 
frühkindliche Bildung ist. In den ersten 
Lebensjahren eines Menschen liegen be-
sondere Entwicklungschancen. In ihnen 
wird die Basis gelegt für alle späteren 
Lernprozesse, sie ist das Fundament für 
soziale und kognitive Kernkompetenzen. 
In der BLLV-Kampagne „Zeit für Bildung“ 
nimmt der Verband deshalb auch die 
frühkindliche Bildung in den Blick und 
setzt sich für Verbesserungen in diesem 
Bereich ein.

In den Einrichtungen der Frühpädagogik 
lernen Kinder Grundwerte und erleben sich 
als gestaltende Menschen, deren Handeln 
Auswirkungen auf andere und ihre Um-
gebung haben. Dieses Bewusstsein ist die 
Grundlage einer Bildung, die darauf abzielt, 
Menschen zu verantwortlichem Denken 
und Handeln zu befähigen und sie dazu zu 
ermutigen, sich an der Gestaltung der Ge-
genwart und der Zukunft verantwortlich zu 
beteiligen. Kindertageseinrichtungen sind 
in diesem Sinne nicht nur Betreuungsorte, 
es sind Bildungs- und Lebensräume.

Die Kinder in dieser Phase nicht optimal zu 
fördern, wäre fatal − so die Überzeugung 

des BLLV. Denn sie entscheidet maßgeblich 
über Teilhabe- und Lebenschancen. Der 
BLLV sieht in der Qualität der frühkind-
lichen Bildung eine zentrale Ressource für 
lebenslange Lern- und Entwicklungspro-
zesse. In den Horten, Krippen, Kindergärten 
und Häusern für Kinder wird die Grundlage 
für eine gelingende Persönlichkeitsent-
wicklung der Kinder, die Grundlage für die 
Fähigkeit, beständige Bindungen einzuge-
hen, und der Grundstein für den späteren 
Bildungs- und Berufserfolg geschaffen. Das, 
was Kinder in den ersten Jahren erfahren, 
prägt sie für ihr ganzes weiteres Leben.

Hier sieht der BLLV sieht Handlungsbedarf 
und setzt sich für folgende Verbesserungen 
ein:

•	 Ausbau der Betreuungsangebote und 
ein bedarfsgerechter Betreuungs-
schlüssel

•	 Zeit für Ganztag, Inklusion und Inte-
gration

•	 Kostenfreie Betreuung

•	 Bauliche Investitionen

•	 Bessere Qualität der frühkindlichen 
Förderung

Dazu sind in den kommenden zehn Jahren 
jährlich 3833 neue Stellen nötig. Das bedeu-
tet pro Jahr 327 Millionen Euro mehr für den 
Bildungsetat, hat Dr. Wolfram Schneider, Pä-
dagoge, promovierter Sozialwissenschaftler 
und wissenschaftlicher Mitarbeiter des 
BLLV, durchkalkuliert. Wie diese Zahlen im 
Detail zustande kommen und wie die Mittel 
detaliert im frühkindlichen Bildungsbe-
reich eingesetzt werden könnten, ist in der 
BLLV-Broschüre „Zeit für Bildung − gerecht.
investieren“ nachzulesen, abrufbar auf der 
BLLV-Homepage www.bllv.de/themen/zeit-
fuer-bildung/.
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„Ich bin ein Vorbild und das ist ein tolles Gefühl“
Ein Gespräch mit Lisa Wagner, einer begeisterten Anhängerin des Girls‘ Day

Mit Mathe wurde sie lange nicht warm, 
heute hat sie jedoch in der Informatik 
ihre Zukunft entdeckt und engagiert 
sich für den Girls’ Day: Ein Gespräch 
mit Lisa Wagner, die an der Universität 
Passau Informatik studiert hat.

Sie haben Informatik studiert – ein 
Studiengang, in dem Frauen eher selten 
vertreten sind. Was hat Sie dazu moti-
viert? 

Lisa Wagner: Mir hat es immer schon Spaß 
gemacht, aus der Masse herauszustechen. 
Es hat etwas, zu wissen, dass man zu den 
wenigen Frauen gehört, die dieses Studi-

um absolvieren. Ich bin Vorbild – das ist 
ein tolles Gefühl. Nehmen Sie zum Beispiel 
meine kleine Schwester, die gerade mal 
neun Jahre alt ist. Für sie ist es eine Selbst-
verständlichkeit, dass ihre große Schwester 
Informatik studiert hat. 

Wissen Sie noch, wie 
es war, als Sie zum 
ersten Mal ein Com-
puterteil in die Hand 
genommen haben?

Lisa Wagner: Es war 
meine Mutter, die gesagt hat, das Kind 
brauche unbedingt einen Computer. 
Schließlich sei das Internet jetzt überall 
(lacht)! Eines Tages brachte mein Vater 

dann einen alten PC aus dem KFZ-Betrieb 
mit, in dem er arbeitete. Der Rechner lief 
noch mit Windows 95. Ich erinnere mich 
genau, wie stolz ich war, als ich mein erstes  
PC-Problem alleine gelöst habe. 

Sie haben sich als Studentin in den ver-
gangenen Jahren selbst beim Girls’ Day 
eingebracht. Haben Sie als Schülerin 
auch schon an den Workshops teilge-
nommen?

Lisa Wagner: Ich erinnere mich, dass ich 
auf dem Schulflur die Plakate gesehen 
habe. Damals war ich noch zu schüchtern 
und überzeugt davon, dass ich nie etwas in 
diesem Bereich studieren würde. Ich hatte 
mit Mathe einfach nichts am Hut. Ich bin in 
die Schule gekommen mit dem Gedanken, 
„Mathe wird mein schlechtestes Fach“. 

Trotzdem haben Sie 
Informatik studiert – 
was hat sich geändert 
und wann?

Gegen Ende meiner 
Schullaufbahn, als 

meine Freundinnen und ich uns zusam-
mengesetzt haben, um für die Fächer zu 
lernen, die ins Abitur eingehen – darunter 
auch Mathe – bin ich immer mehr durch-

Uni Passau
Am Donnerstag, 28. März 2019, 
beteiligt sich die Universität Passau 
bereits zum 16. Mal am bundeswei-
ten „Girls‘ Day – Mädchen-Zukunfts-
tag“. Unterstützt durch zahlreiche 
Einrichtungen, Beschäftigte und 
Studierende der Universität Passau 
kann dort wieder ein vielseitiges und 
interessantes Programm angeboten 
werden. Die Veranstaltung richtet 
sich an Schülerinnen ab der 8. Klasse 
von Realschulen, Gymnasien und 
beruflichen Oberschulen.

Der Girls‘ Day ist das weltweit größte 
Berufsorientierungsprojekt für Schü-
lerinnen. Ziel ist es, die Neugierde der 
Mädchen für Ausbildungsberufe und 
Studiengänge mit Schwerpunkt in 
Mathematik, Informatik und Technik 
zu wecken. Geboten sind in diesem 
Jahr u.a. folgende Workshops an 
der Uni: 3-D-Modelle gestalten und 
drucken; Apps selbst programmieren; 
Computerspiele selbst program-
mieren; Nachrichten produzieren 
im TV-Studio; Wie funktioniert ein 
Blog?; StartUp: Gründe Dein eigenes 
Unternehmen. Eine Gründerin aus 
der Filmbranche erzählt.

Informatikerin Lisa Wagner ist eine große 
Verfechterin des Girls‘ Day.    Foto: Universität Passau
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gestiegen, bis es irgendwann sogar Spaß 
gemacht hat. Da ist mir klar geworden, 
dass es nichts mit Talent zu tun hat oder 

Hintergrund

Nicht nur die Uni Passau macht mit beim 
Girl‘s Day, auch viele Unternehmen in 
ganz Niederbayern. Denn wie die Aktion 
2018 wieder gezeigt hat: Sowohl Schüle-
rinnen als auch Arbeitgeber profitieren 
von diesem Tag. Die Resonanz ist so gut, 
dass es mittlerweile auch einen Boys‘ Day 
gibt. 

Typisch Mädchen 
– typisch Junge? 
Dieses Rollenkli-
schee muss nicht 
sein. Diese Erfah-
rung machten 2018 
mehr als 130.000 

Schülerinnen und Schüler, die ihre Talente 
für einen Tag in Berufen mit entweder 
geringem Frauen- oder Männeranteil te-
steten. Die Mädchen und Buben konnten 
bundesweit aus mehr als 17.000 Angebo-
ten wählen. Ob Mädchen auf Baustellen 
oder in IT-Unternehmen oder Buben in 
Kindertagesstätten oder Kliniken – das 
Klassenzimmer gegen einen Tag Be-
rufspraxis einzutauschen wird immer 
beliebter. 

Die Maßnahmen zeigen Wirkung: So be-
gannen 2016 laut Statistischem Bundes-
amt 318 junge Männer eine Ausbildung 
zum medizinischen Fachangestellten. 
Ihr Anteil stieg somit zwischen 2006 und 
2016 von 0,9 Prozent auf 2,1 Prozent. 

Erfreulich ist auch der Anstieg des Anteils 
der Studienanfängerinnen im Fachbereich 
Informatik. Dieser hat sich seit 2006 konti-
nuierlich erhöht: von rund 17 Prozent auf 
über 25 Prozent im Jahr 2016.

„Die teilnehmenden Schülerinnen und 
Schüler für unterschiedlichste Branchen 
zu interessieren, in denen sie bislang noch 
unterrepräsentiert sind, ist unser zentrales 
Anliegen. Die Unternehmen und Einrich-
tungen nutzen den Aktionstag verstärkt 
für eine frühe Ansprache von potenti-
ellem Nachwuchs. Eine gleichstellungsori-
entierte Unternehmenskultur wird so zum 
Gewinn für beide Seiten“, sagt Elisabeth 
Schoeppner, Projektleiterin der Bundes-
koordinierungsstelle Girls’ Day.

Unterstützt von AktionspArtner

DUrchgeführt vom

geförDert von

genetisch veranlagt ist, ob man erfolgreich 
in einem Fach ist oder nicht. Es handelt 
sich vielmehr um eine Frage der Übung. 

Worin besteht für Sie der Mehrwert des 
Girls‘ Day an der Universität Passau? 

Lisa Wagner: Der Girls‘ Day bietet eine 
gute Gelegenheit, um verschiedene 
Studienbereiche kennenzulernen, 
spannende Berufsfelder zu entdecken und 
sich selbst auszuprobieren. Das Angebot 
umfasst beispielsweise den Umgang mit 
einem 3D-Drucker, das Programmieren 
eigener Apps oder die Nachrichtenproduk-
tion im TV-Studio. Das Betreuungsverhält-
nis ist super, die Gruppen sind klein und 
leben vom Engagement und der Kreativität 
der Uniangehörigen. Zudem besteht die 
Möglichkeit, Einblick in das Leben auf dem 
Campus zu erhalten und mit Studierenden 
ins Gespräch zu kommen.      Uni Passau
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KV Kelheim

Brainfood − Erfolg kann man essen
Diplom-Ökotrophologin Christine Wöll-Kobler sprach mit Verwaltungsangestellten über gesunde Ernährung

Einen sehr informativen Nachmittag 
erlebten die Verwaltungsangestellten 
im Landkreis Kelheim an der Aventinus-
Mittelschule in Abensberg. Die dortige 
Verwaltungsangestellte Angelika 
Mandlik sowie Hausherr und Rektor 
Wolfgang Brey konnten auch im Namen 
von BLLV-Kreisvorsitzender Kirsten 
Kirmeier ca. 20 Verwaltungsangestellte 
herzlich begrüßen.

Personalrätin und Organisatorin Angelika 
Mandlik begrüßte ganz herzlich die Refe-
rentin Diplom-Ökotrophologin Christine 
Wöll-Kobler sowie Andrea Bayer, die im 
Rahmen des Schulservices mit den Schulen 
im engen Kontakt steht, und sogar den 
Direktor der AOK Kelheim Jürgen Eixner, 
einen großen Förderer der Schulen im 
Landkreis.

Das Thema der Fortbildung lautete: 
„Brainfood – Erfolg kann man essen“. Mit 
„Brainfood“ sind Lebensmittel gemeint, 
welche die Leistungsfähigkeit steigern, 
dabei helfen, besser zu denken und 
zugleich unterstützen, Informationen 
schneller aufzunehmen. Beruf, Schule und 
Alltagsstress stellen in der heutigen Zeit 
besondere Anforderungen an den Körper. 
Unser Gehirn kontrolliert alle Bewegungen 
und das Gleichgewicht unseres Körpers 
und es besteht ein enger Zusammenhang 
zwischen Ernährung und Gehirnleistung. 
Für die Gehirnleistung besonders geeig-
nete Nahrungsmittel werden als Brainfood 
(Gehirnnahrung) bezeichnet. Kein Wunder: 
Das menschliche Denkorgan ist ein 
wahrer Energiefresser. Es macht zwar nur 
rund zwei bis drei Prozent des gesamten 
Körpergewichts aus, ist aber im Gegenzug 
für rund 20 Prozent des Energieverbrauchs 
verantwortlich. 

Einige Nährstoffe haben dabei beson-
ders günstige Auswirkungen auf die 
Leistungsfähigkeit. Eine angesprochene 
Energiezufuhr liefern Kohlenhydrate, 
gute Fette (Omega 3 und Omega 6) sowie 

Aminosäuren, Proteine und Vitamine. Die 
fettlöslichen Vitamine E, D, K und A (kurz 
EDEKA genannt) stecken unter anderem in 
bestimmtem Gemüse und in Eiern. Genau 
wie von den wasserlöslichen Vitaminen 
braucht der Körper auch von den fettlös-
lichen Vitaminen nur geringe Mengen. 
Dennoch sind sie ebenfalls lebensnot-
wendig und erfüllen wichtige Funktionen 
im Körper. Außerdem wurde noch darauf 
hingewiesen, dass auch das Trinken von 
Wasser und ungesüßten Tees sehr wichtig 
ist.

Referentin Wöll-Kobler ging noch genauer 
auf bestimmte Nahrungsmittel ein. So 
lernten die Teilnehmer, dass Vollkorn, 
Hafer, Dinkel, Naturreis, Obst und Gemüse 
optimale Kohlenhydratlieferanten sind. 
Wertvolle Mineralstoffe wie etwa Calcium, 
Eisen und Magnesium finden sich nicht nur 

in Milchprodukten, sondern auch in Spinat, 
rohem Fleisch, Petersilie, Sesam, Nüssen 
und Trockenfrüchten. Die Omega 3- und 
Omega 6-Fettsäuren liefern Lachs, Hering, 
Makrele, Raps-, Lein-, und Walnussöl. Diese 
Öle wurden dann alle probiert. Zum 
Abschluss durften sich alle Teilnehmerin-
nen und Teilnehmer selbst ein Brainfood-
Müsli für den nächsten Tag zusammenstel-
len, um für den nächsten Tag voller Energie 
an die Arbeit zu gehen. Wie wichtig für den 
Schulablauf Verwaltungsangestellte sind, 
stellte Schulleiter und Hausherr Brey in 
seinem Grußwort heraus. Verwaltungsan-
gestellte seien nicht nur „unentbehrlich“, 
sie seien auch die heimlichen Chefs der 
Schule. Brey dankte deshalb Mandlik für 
ihren Einsatz und für die tolle Idee, diesen 
Workshop für ihre Kolleginnen im Land-
kreis Kelheim anzubieten.                                               

 Wolfgang Brey

Konrektor Dietmar Freyberger, Diplom-Ökotrophologin Christine Wöll-Kobler von der AOK 
Kelheim, BLLV-Kreisvorsitzende Kirsten Kirmeier, Andrea Bayer (AOK-Kontaktbeauftragte für 
Schulen im Landkreis), Verwaltungsangestellte Angelika Mandlik, Direktor der AOK Kelheim 
Jürgen Eixner und Rektor Wolfgang Brey (v.l.) freuten sich über die gelungene Veranstaltung.
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Die Fußballmannschaft des BLLV Passau 
eroberte bei den 29. Bayerischen Meis-
terschaften der Lehrer in der Dreifach-
halle der Krötensee-Mittelschule in 
Sulzbach-Rosenberg im zwölften Anlauf 
sensationell die Hallenkrone. Die stark 
verjüngte Mannschaft um Coach Thomas 
Lemberger behauptete sich mit einer 
tollen und engagierten Leistung gegen 
die allesamt stark aufspielenden Mann-
schaften aus München-Land, Freising, 
Sulzbach-Rosenberg, Weilheim, Schwa-
bach, Aschaffenburg, Hof und Schwein-
furt und wurde verdient bayerischer 
Meister. 

In der Vorrunde hatte es die BLLV-Mann-
schaft Passau um Coach Thomas Lember-
ger (GS/MS Ortenburg) zunächst mit den 
beiden Teams aus Weilheim und München-
Land zu tun. Mit einem knappen 2:1 nach 
Toren von Sebastian List und Mathias 
„Matze“ Bachl und einem letztlich klaren, 
aber zwischenzeitlich hart umkämpften 4:1 
(Tore: List 2, „Matze“ Bachl, Wolfgang Resch) 
gegen München-Land setzte man sich 
gleich an die Spitze der Gruppe A. 

Die Partie gegen Freising, den amtierenden 
Bayerischen Meister, erwies sich als erwartet 
schwere Aufgabe. Einem 0:1-Rückstand 
nach Freistoß musste man lange hinter-
herlaufen, bevor Florian Löw kurz vor 
Schluss den verdienten Ausgleich mar-
kierte. Doch postwendend schlug Freising 
nach Ecke drei Sekunden vor Schluss eiskalt 
zurück und besiegelte somit die äußerst 
unglückliche Niederlage. Das letzte Spiel 
der Vorrunde gegen die Hausherren aus 
Sulzbach-Rosenberg musste nun über Platz 
2 entscheiden. Dementsprechend kon-
zentriert und laufstark ging man zu Werke. 
Trotz einer schnellen 1:0-Führung durch Se-
bastian List ließ man in der Folge zahlreiche 
Chancen leichtfertig liegen. Das sollte sich 
rächen, denn kurz vor dem Ende fing man 
sich noch durch ein Eigentor den Ausgleich 
ein. Die hektische Schlussphase überstand 
man dank einer sicheren Abwehr schadlos 

und so war der Einzug ins Halbfinale, nach 
2013 und 2016, wieder einmal geschafft!

Dies feierte man schon mal beim geselligen 
und kurzweiligen Gemeinschaftsabend im 
Capitol bis spät in die Nacht. Im Halbfinale 
traf man am nächsten Morgen auf den un-
geschlagenen Gruppenersten der Gruppe B, 
die Mannschaft aus Hof. Durch drei schnelle 
Tore von Wolfgang Resch, Florian Löw und 
Josef Meier sorgte man von Beginn an für 
klare Verhältnisse und siegte, trotz eines 
kurzzeitigen 2:3, klar mit 5:2 (Tore: Josef 
Meier, Wolfgang Resch). Dies bedeutete den 
ersten Einzug ins Finale in der Historie der 
Passauer BLLV-Mannschaft. 

Hier bekam man es mit der jungen, spiel-
starken Mannschaft aus Kronach zu tun, die 
den amtierenden Meister Freising mit 2:1 
aus dem Rennen geworfen hatte. Dem-
entsprechend motiviert und konzentriert 
ging man in die mit Spannung erwartete 
Finalpartie. Hier entwickelte sich schnell ein 
kampfbetontes und technisch hochklas-
siges Spiel, mit leichter Überlegenheit für 
Kronach. Doch eine sehr stabile Abwehr-
leistung um den überragenden Wolfgang 

Resch und einen gut aufgelegter Keeper, 
sowie die sehr effektive Chancenverwer-
tung – zwei tolle Tore des besten Spielers 
des Turniers, Sebastian List − waren der 
Grundstock für den letztlich verdienten und 
vielumjubelten 2:0-Endspielsieg. Bei der 
Siegerehrung bekam die überglückliche 
Mannschaft um Coach Thomas Lemberger 
erstmals für den Kreisverband Passau den 
begehrten Wanderpokal des BLLV von 
Cheforganisator und Turnierleiter Christian 
Biersack sowie BLLV-Koordinator Hans Treml 
überreicht. 

Der Endstand: 1. Passau; 2. Kronach; 3. Hof; 
4. Freising; 5. Sulzbach-Rosenberg;  
6. Schweinfurt; 7. Schwabach; 8. München-
Land; 9. Aschaffenburg; 10. Weilheim 

Die nächsten bayerischen Meisterschaften 
finden 2020 in Schwabach statt. Das Team 
des BLLV Passau, das alljährlich von den 
Kreisverbänden Passau und Vilshofen eine 
finanzielle Unterstützung erfährt, wird 
natürlich versuchen, bei den 30. baye-
rischen Meisterschaften den Titel zu 
verteidigen und den Wanderpokal in 
Niederbayern zu belassen.    Th. Lemberger

Was für ein Turnier, was für eine Sensation: Das Lehrerteam des BLLV Passau, genauer gesagt 
(stehend v.li.) Florian Löw, Christian Lindam, Johannes Heidt, Josef Maier, (knieend v.li.:) Matthi-
as Bachl, Thomas Lembeger, Sebastian List und Wolfgang Resch, ist Bayerischer Meister.

KV Passau

Passau wird Bayerischer Fußballmeister
Lehrerturnier: Das Team von Thomas Lemberger holt sich die Hallenkrone
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Die Fachgruppe Schulleitung des BLLV Niederbayern lädt ein:

 Schule erfolgreich und rechtssicher leiten − 
Praxisorientiertes Wissen für Schulleitungen

mit Hans-Peter Etter, Leiter der Abteilung Recht im BLLV.

Dienstag, 2. April 2019, von 14.30 bis 17 Uhr, 
im Bildungshaus Landvolkshochschule St. Gunther in Niederalteich

In diesem Seminar lernen Sie:             ...wie Sie Ihre Rolle als Behördenleiter/in gekonnt ausfüllen 

                                                                                           ...wie Sie einen Verwaltungsakt erkennen und richtig handeln 

                                                                                           ...wie Sie Ordnungsmaßnahmen gezielt und unangreifbar einsetzen 

                                                                                            ..wie Sie bei der Dienstlichen Beurteilung formal und rechtlich korrekt vorgehen

Anhand von praxisnahen Fällen werden die oben genannten Punkte anschaulich dargestellt. Dabei kommen rechtliche Vor-
gaben, formale Gesichtspunkte, eine eindeutige Dokumentation, Umgang mit Einwendungen und Klagen zur Sprache. Sie 
erhalten konkrete Tipps für die rechtlich souveräne Bewältigung Ihrer Aufgaben als Schulleiter/in. Ihre eigenen Fragen sind 
willkommen. Anmeldungen bitte bis 29. März 2019 an Susanne Höglinger-Winter (vilshofen@niederbayern.bllv.de). 

Über Ihr Kommen freut sich die Fachgruppe Schulleitung im BLLV Niederbayern.

Kreisverbände

Vom „Passauer Bezirksverein des Baye-
rischen Lehrerverein“ über „Bayerischer 
Lehrerverein in der Stadt Passau“ und 
„BLV Kreisverein in Stadt und Landkreis 
Passau“ bis zum „Bayerischen Lehrer- 
und Lehrerinnenverband Kreis Passau“ 
− schon alleine diese Bezeichnungen 
zeugen von einer aktiven und bewegten 
Geschichte der Lehrerorganisation in 
Passau. Erich Kopp, langjähriger aktiver 
Funktionär auf allen Ebenen des BLLV, 
vor allem aber als BLLV-Kreisvorsitzen-
der in Passau von 1991 bis 2008, konnte 
vor interessiertem Publikum über die 
Geschichte des Lehrervereins in Passau 
referieren.

KV Passau

Eine Geschichte, auf die man stolz sein kann
Erich Kopp bot Passauer Lehrerkollegen einen kurzweiligen Bericht auf über 150 Jahre Kreisverbandsgeschichte 

In seiner Begrüßung stellte Erich Kopp fest, 
dass viele Zuhörer Zeitzeugen und oft auch 
selbst Teil dieser Geschichte sind. So sind 
und waren viele Anwesende Funktionäre 

im lokalen und überregionalen Bereich und 
verkörpern über 1000 Jahre personifizierte 
Verbandsgeschichte. Viele der anwesenden 
Mitglieder sind über 40 Jahre Mitglied im 
BLLV; Elisabeth Miggisch wurde erst vor we-
nigen Wochen für 70 Jahre Mitgliedschaft 
geehrt. Die Durchschnittsmitgliedschaft 
dieser Veranstaltung lag bei 51 Jahren!

Bereits im Gründungsjahr des BLLV im Jahre 
1861 kann durch den Lehrer Außerbauer aus 
Heining eine aktive Mitarbeit im Lehrerver-
band nachgewiesen werden. Aber eine der 
ersten markanten Persönlichkeiten der Pas-
sauer Lehrerschaft war Johann Nepomuk 
Cortolezis, der 30 Jahre (1865 – 1895) den 
damaligen ‚Passauer Bezirkslehrerverein‘ 
leitete. Sein großes Talent als Musiklehrer 
überträgt er auch auf seinen Sohn Fritz, der 
ein bedeutender Dirigent, Opernkomponist 
und Kapellmeister wurde.

Viele Passauer Lehrer waren auch überregi-
onal aktiv. Vor allem in der Wiederaufbau-
phase nach 1945 war Passau die Keimzelle 
der Neugründung des BLLV in Niederbay-
ern. Schulrat Max Raith und die Schulleiter 
Emil Kemeter und Otto Geyer haben sich 
dabei große Verdienste erworben, beson-
ders Otto Geyer, der bis ins hohe Alter − er 
wurde 101 Jahre alt − in vielen Bereichen 
wertvolle historische Daten gesichert hat. 
Auch war er Vorsitzender des BLLV Nieder-
bayern und einiger Vereine in Passau (z.B. 
Waldverein). Seine Verdienste für Passau 
wurden mit der Ehrenbürgerernennung 
gewürdigt. Unvergessen ist auch Schulrat 
Anton Schmidinger, der viele Jahre den 
BLLV Bezirksverband leitete (1962 – 1972) 
und im Passauer Konzertverein eine große 
Rolle spielte. Überhaupt waren und sind 
Passauer Lehrer, und seit langem auch 
Lehrerinnen, sehr stark überregional in die 
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Kreisvorsitzender Hans Weidmann (l.) bedankte sich bei Erich Kopp für den gelungenen Vortag 
über die Geschichte des Kreisverbandes Passau.

Verbandsarbeit eingebunden: als Bezirks-
vorsitzender Hans Rottbauer (1991 – 2000), 
als stellvertretende Bezirksvorsitzende Rein-
hold Kirschner (1972 – 1994), Hans Schmid 
(1994 – 2000) und Rainer S. Kirschner (seit 
2004) und als langjähriger Bezirkskassier 
Max Saxinger (1962 – 1988), um nur einige 
Beispiel zu nennen.

Eine hervorragende Quelle historischer Da-
ten sind die Lehrerhandbücher, auch Sche-
matismus genannt. Sie geben Aufschluss 
über alle Lehrkräfte Niederbayerns mit Ge-
burtsdaten, Prüfungsjahren, Klassengrößen 
und vieles mehr. Der heutige Datenschutz 
lässt dies nicht mehr zu und verhindert bei 
zukünftigen Historikern wertvolles Quellen-
studium − das letzte Lehrerhandbuch über 
die Schulen und Lehrkräfte in Niederbayern 
ist 2006 erschienen.

Die Personalvertretung ist ein wichtiger 
Teil der Verbandsarbeit im BLLV. Seit der 
Zulassung von Personalratswahlen (damals 
noch Betriebsrat) im Jahre 1951 wurde die 
Personalvertretung in der Stadt und im 
Landkreis Passau immer durch Mitglieder 
des BLLV dominiert. Langjährige Vorsitzen-
de der jüngeren Vergangenheit sind der 
Lehrerschaft noch heute in guter Erinne-
rung: Stadt Passau: Heinz Schindler (1974 
– 1986), Norbert Mergans (1986 – 1994), 
Erich Kopp (1994 – 2010); Landkreis Passau: 
Paul Freund (1964 − 1994), Hans Schmid 
(1994 – 2002).

Aus der jüngeren Vergangenheit des 
Kreisverbandes Passau sind verbands- 
und schulpolitische Aktionen bei vielen 
Lehrkräften noch heute präsent: So die 
Aktion „Bildungspfennig“ mit einer großen 

Beteiligung Passauer Lehrerinnen und 
Lehrer bei einer Großdemonstration in 
München am 25. April 1998. Ein weiteres 
Beispiel: Die vergeblichen Anstrengungen 
zum Volkbergehren „Die bessere Schulre-
form“ 1999/2000.

Große organisatorische Leistungen er-
brachte der Kreisverband Passau auch für 
schulische Großveranstaltungen: Die Mär-
chenausstellung in den Bundeswehrhallen 
1993; das rollende Klassenzimmer „Tu was!“ 
1966 und das umgebaute Frachtschiff „Was-
serfloh“ im Jahr 2000 als Hilfe zur Umwelter-
ziehung und der Doppeldecker-Okay-Bus 
für den Englischunterricht 2001.

Auch das ist Geschichte des Lehrerver-
bandes: Das Motto der vielen Lehrerbälle 
spiegelte oftmals die aktuelle Bildungspo-
litik wieder und waren bis in die 80er-Jahre 
Höhepunkte der Lehrerfreizeit. Einige 
Wiederbelebungsversuche bis 1987 waren 
leider nicht erfolgreich, sodass bis heute 
auf diese närrische Aktivität verzichtet 
wird. Viele Anwesenden hatten dennoch 
die besten Erinnerungen an rauschende 
Ballnächte ihrer Junglehrerzeit.

Das Archiv des BLLV ist unerschöpflich und 
birgt noch viele Details über Aktivitäten 
und großartige Lehrerpersönlichkeiten. 
Dieser Nachmittag sollte aber nur ein An-
reiz sein, seine eigene Erinnerung zu erwe-
cken und die Leistung des BLLV auf lokaler 
Ebene zu würdigen. Und das ist Erich Kopp 
mit seinem Vortrag bestens gelungen.  

 Erich Kopp

Junglehrerstammtisch in Regen
Lehramtsanwärter 
und Junglehrer, die 
das zehnte Dienst-
jahr noch nicht er-
reicht haben, sind 

herzlich zu den Stammtischen des Jungen 
BLLV Niederbayern eingeladen. 

Der nächste Stammtisch-Treff findet im 
Schulamtsbezirk Regen statt. Wer teilneh-
men möchte, sollte sich den 7. Mai 2019 im 
Kalender vormerken. Treffpunkt ist um 18 
Uhr im Brauereigasthof Falter in Regen (Am 

Sand 14). Um vorherige Anmeldung bei 
Tess-Bernadette Linhart (tess.tristram@gmx.
de) wird gebeten. Und so läuft der Jung-
lehrerstammtisch ab: Vertreter des Jungen 
BLLV Niederbayern wie Bezirksvorsitzende 
Areliz Damböck, ihr Stellvertreter Andreas 
Hofmann und noch weitere Vorstands-
mitglieder stellen sich und ihre Arbeit 
im Verband kurz vor, beantworten aber 
auch Fragen, die den Teilnehmern auf den 
Nägeln brennen. Anschließend ist natürlich 
− wie es sich für einen Stammtisch gehört − 
genug Zeit für einen kollegialen Austausch.

Weitere Termine
Der Juni-Stammtisch findet im 
Schulamtsbezirk Landshut statt. Am 
Dienstag, 25. Juni, lädt der Junge 
BLLV Niederbayern herzlich ins 
Zollhaus in Landshut ein. Mit einem 
Stammtisch am 16. Juli im Schulamts-
bezirk Straubing-Bogen will man das 
Schuljahr 2018/19 ausklingen lassen. 
Hier trifft man sich bei „Toni‘s by We-
nisch“ in Straubing. Die Stammtische 
beginnen jeweils um 18 Uhr. Um 
Anmeldung wird gebeten.
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Nicht nur das neue Jahr, sondern erfreu-
licherweise auch eine große Anzahl an 
Gästen durfte Kreisvorsitzende Maxi 
Springinklee zum Neujahrsempfang des 
Kreisverbandes Vilshofen im Schlem-
merhof Schmalzl begrüßen. Unter ihnen 
hieß sie besonders 2. Bezirksvorsitzen-
den Rainer Kirschner sowie Ehrenvorsit-
zenden Wolfgang Gaidas willkommen. 
Im Mittelpunkt stand die Ehrung treuer 
Mitglieder wie Agathe Zitzelsberger 
(60 Jahre beim BLLV) sowie Neuwahlen. 
Die Mitglieder sprachen erneut Maxi 
Springinklee ihr Vertrauen aus. Als 1. 
Vorsitzende kann sie weiterhin auf ihr 
bewährtes Kreisvorstandsteam zählen. 

In seinem Grußwort wollte es Kirschner 
nicht versäumen, sich bei der Kreisvor-
standschaft für die engagierte Arbeit an 
der Basis zu bedanken. So sei die Effizienz 

KV Vilshofen

Maxi Springinklee bleibt Kreisvorsitzende
Neuwahlen mit Ehrung langjähriger Mitglieder im KV Vilshofen: Agathe Zitzelsberger seit 60 Jahren beim BLLV

der Bemühungen in den Kreisverbän-
den durch kurze Wege und persönliche 
Begegnungen besonders hoch. In einer 
kurzen Vorschau auf das BLLV-Jahr 2019 
wies Kirschner auf die Landesdelegier-
tenversammlung sowie auf das Thema 
„Dauermisere Lehrerversorgung“ hin. 
Unbedingt nötig sei hier die Aufklärung 
von Studenten und Lehramtsanwärtern 
über die Personalverteilung in Richtung 
Oberbayern nach dem Referendariat. Mit 
dem Wunsch nach einem zufriedenen und 
friedvollen Jahr 2019 übergab Kirschner 
das Wort der Vorstandschaft für die Ehrung 
langjähriger Mitglieder. Auf 60 Jahre blickt 
Agathe Zitzelsberger zurück. Für 50 bzw. 
55 Jahre Mitgliedschaft wurden Raimund 
Maier, Robert Rogner und Johann Höglin-
ger geehrt. Seit 40 Jahren ist Frieda Gaidas 
beim BLLV, seit 25 Jahren Martina Rath-
felder und Tanja Gruber.  

In der anschließenden Generalversamm-
lung blickte Vorsitzende Maxi Springinklee 
auf  eine große Anzahl von Veranstaltungen 
im Kreisverband zurück. Dazu zählten 
beispielsweise ein Goldschmiedekurs, eine 
Kräuterwanderung mit Renate Bachinger, 
die 60-Jahr-Feier mit einer Lesung von Dr. 
Hans Göttler oder der Besuch der Ausstel-
lung „Bier in Bayern“. Weitere gut besuchte 
Unternehmungen waren die Fortbildung 
„fairnetzen“, die beiden Vorträge zu Dienst-
recht und Besoldung durch Gerd Nitschke, 
die Führung durch die Vilshofener Bierkeller 
mit Rudolf Drasch, der Besuch des Konzerts 
der Regensburger Domspatzen in Passau 
und auch die Pensionistentage.

Einen erfreulichen Anstieg der Mitglie-
derzahl konnte Kassier Hans Knittlmayer 
vermelden. Nachdem dieser einen um-
fassenden Kassenbericht vorgelegt hatte 

Leiten die Geschicke des Kreisver-
bandes (v.l.): Judith Pohmann, 
Michaela Würdinger-Gaidas, 
Eva Loncsek, Wolfgang Gaidas, 
Vorsitzende Maxi Springinklee, 
Hans Knittlmayer, Franziska 
Wax, Elisabeth Kammerl sowie 2. 
Vorsitzende Susanne Höglinger-
Winter.

2. Vorsitzende Susanne Höglinger-Winter (l.) mit den geehrten Mitgliedern (ab 2. v.l.): Johann Höglinger, Robert Rogner, Frieda Gaidas, Martina 
Rathfelder, Agathe Zitzelsberger, Vorsitzende Maxi Springinklee, Tanja Gruber und Raimund Maier.                                                                                     Fotos: Elisabeth Kammerl
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und die einwandfreie Buchführung durch 
die Revisoren Heribert Demel und Eduard 
Janda bestätigt worden war, konnte die 
Versammlung der Entlastung der Vorstand-
schaft zustimmen. 

Ein ganz besonderer Dank galt an 
diesem Tage Richard Detter für 
seine jahrzehntelange, engagierte 
Arbeit in der Vorstandschaft als 
Schriftführer. In ihrer Laudatio 
verwies Springinklee auf die Attri-
bute Respekt, Idealismus, Charme, 
Humor, Autorität und Anstand, 

Ruhestand und Dank, um ihre Anerkennung 
auszusprechen.

Abschließend blieb Ehrenvorsitzendem 
Wolfgang Gaidas die Aufgabe, die anste-
henden Neuwahlen durchzuführen. Erneut 
einstimmig zur 1. Vorsitzenden wurde Maxi 
Springinklee gewählt. Ihre Stellvertreterin 
Susanne Höglinger-Winter steht ihr weiter-
hin tatkräftig zur Seite. Hans Knittlmayer 
wurde in seinem Amt als Kassier ebenfalls 
bestätigt. Michaela Würdinger-Gaidas 
wird künftig als Schriftführerin tätig sein. 
Unterstützt wird die Kreisvorstandschaft 
durch Franziska Wax, zuständig für den 
Jungen BLLV, die Vertreterin der Fachlehrer, 
Elisabeth Kammerl, sowie die Beisitzer Eva 
Loncsek und Judith Pohmann. Andreas 
Kroiß legte sein Amt als Beisitzer nieder.

Nicht nur das dreigängige Menü 
und die „Glückspillen“ für das Jahr 
2019 sorgten für Kurzweile. Beson-
ders die musikalischen „Schman-
kerl“ auf Harfe und Altflöte, 
dargeboten von Marie und Hannah 
Winter, rundeten diesen Empfang 
gelungen ab.   

 Michaela Würdinger-Gaidas

Anzeige

Einladung zur 

Landesfachtagung 

der Fachgruppe Fremdsprachen im BLLV

 am 18. Mai 2019, von 10 bis 11.30 Uhr,  
im IBIS-Hotel am Plärrer Nürnberg, Steinbühler Str. 2, 90443 Nürnberg

Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen,

die Fachgruppe Fremdsprachen im BLLV lädt Sie zu einem Vortrag anlässlich der 
Landesfachtagung der Fachgruppe ein, der für alle Interessierten offen steht 
und kostenfrei ist. Prof. Dr. Thorsten Piske, Lehrstuhl für Fremdsprachendidaktik 
mit Schwerpunkt Didaktik des Englischen an der Friedrich-Alexander-Universität 
Erlangen-Nürnberg, wird über neueste Erkenntnisse aus der Forschung refe-
rieren und dabei immer wieder konkrete Beispiele aus der Praxis einbeziehen. 
Hierzu sind alle Interessierten herzlich eingeladen. Anmeldungen bitte über 
jochenvatter@web.de unter Angabe einer Emailadresse.

Dr. Christoph Vatter 

BLLV-Landesfachgruppenleiter
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Ein gutes neues Ja!
„Ja  zu Ihren Wünschen 2019.

„Ja  zum Testsieger-Kredit*.

„Ja  zu kleinen Raten und größter Flexibilität 
für Mitglieder des BLLV.

 von Focus-Money (Heft 31/2018)
*  Großer Ratenkreditvergleich

030 / 285 35-200
Stichwort: BLLV
(Mo. – Fr. 9.00 bis 18.00 Uhr)

www.abkbank.de/bllv

Jetzt informieren 
und Kredit sichern:
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